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Manfred Kienpolntner

1 - Einlettende Banerkrrngen

Im elementaren Grammatikunterricht, aber auch beim
übereetzen vom Lateinischen inE Deutsche im Rahmen der
Lektüre latelnigcher Autoren kann es ntltzllch und anregend
sein, den Schtllern die Verschiedenheit gramnatischer
Strukturen in den beiden Sprachen anhand kontrastiver
Analysen vor Augen zu ftlhren. Damit kann zugleich der
Anspruch eingelöet werden, daß Latein in der SchuLe 'ale
Ref lexionssprache kornplementär zu den
kommunikationsorientierten lebenden Fremdsprachenr tritt
(Gamper L987 r 13). Die folgende Gegentlberstellung einiger
Kontraste auf der Ebene deg Textes sol1 für solche
Vergleiche eine Grundlage lief,ern, die eventuell auch ftlr
Fehleranalyse und -therapie im Bereich der Textgrammatik
von Nutzen sein kann (vgl. Niedermayr 1987: 26ff.).
Aus Platzgränden muß ich mich dabei auf einige wenige
textgranmatische Phänomene beechränken (detailliertere
Daretellungen bieten fttr die wichtigsten Schulsprachen:
Engel L988, hleinrictr L992 (Deutsch), Coseriu 1980, Pinhster
1988 (Latein), hleinrich L982 (Französiech), t{erlich 1983,
Halliday 1985 (Englisch) ).
Ein vollständiger Katalog satztlbergreifender
Konstruktionsformen und Strukturen hätte folgende Punkte zu
umfagsen:

* Unterordnung im Text (2.8. die Einbettung direkter oder
indirekter Rede)* Belordnung im Text (2.8. Aslmdeton, koordinierende
Konjunktionen)* Verweisformen im Text (2.8, Vorausverweis (Katapher),
ütiederaufnahme (Anapher) durch Artikel und Pro-Formen wie
Prononina, Froeubstantiva, Proverba, Proadjektiva,
PronominaLadverbia )* Tempusverteilung im Text (2.8. Vordergrund- und
Hintergrundtempora)* syntaktische Perspektive im Text (2.8. Verteilung von
Subjektsrolle und Objektsrolle auf die am inhaltlichen
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Geschehen beteiligten Größen und Personenr damit
zugarunenhängend Aktlv/PaEslwertei lung)

* Informationeverteilung lm Text (2.8. grannatische Mitte1
wle lrtortstellung, Artlkel, Pronomlna zur Markierung der
Abfolge bereits bekannter Information bzlrt.
Hintergrundsinformation (Themar Topik) und neuer, im
Vordergrund stehender Information (Rhema, FokuE)

* globaLe Strukturen dee Textes (2.8. Rahmenthema,
inhaltLiche Teilabschnitte, Gliederung des Textes je nach
Textsorte, z.B. Brief , Gedicht' Kochrezept oder
politische Rede)

Von aII diesen Phänomenen greife ich im folgenden die
Beiordnung (Koordination), die Verweisformen (Substitution)
und die Tempusverteilung heraus und zeige anhand von 30
1ängeren und ktlrzeren Textpassagen Iateinischer Autoren
(meist auE dem 1. Jhdt v. Chr. ) und deutscher
übersetzungen, welche Kontraste zu beobachten sind. Am

ausführlichsten werden die Verweisformen behandelt.

2- Knordination in lateinlcchen rrnd deutEehen Texten

Grundsätzlich tritt die Koordlnation auf allen
grammatischen Ebenen (hfortgrupper Satz, Text). Ftlr die
Textgrammatik sind jedoch nur koordinative Verkntlpfungen
jenseits der Satzgrenze von Bedeutung. Hier zeigen slch
deutliche sprachspezifische Unterschiede. Z.B. tritt im
klaseiechen Latein häufiger als im Deutechen bloße
Anrelhung auf, d.h. Koordination ohna koordinierende
Konjunktionen. (das sogenannte Asyndeton). Daß diese
Konstruktion im Deutschen nicht so häufig nöglich ist,
zeigen deutsche übereetzungen, die in FäIlen aslmdetischer
Koordination in Lateinischen eine ttiedergabe mit
koordinierender Konjunktion wählen:

1. Caes.Gall. 1.18.1.:
Sed guod plurihue graeeentibue eas res iaetari nolebat,
celeriter concilium dimittitr O Liecum retinet.

Da er Jedoch eine Erörterung der Angelegenheit in Gegenwart
mehrerer vermeiden woLlte, entließ er schnell die
Versarunlung IIND behielt nur Liecus zurück. (hloyte)

2. Sall.Cat. 60.4.:
Interea Cati I i na eum expet{iti e in Dri ma acie verearl-.
Iaborantibus sueeurrere, integroc pfo saucii s arcessere,
omnia Drovidere. multum ipee gugnare, eaepe hostam ferire;

e-seguebatur -
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Unterdegsen war Katilina mit den Leichtbewaffneten beim
Vordertref fen am trlerke, kam Bedrängten zu Hilfe, holte
frische Kräfte an dte StelLe der Verwundeten, hatte eeine
Augen ilberall, kämpfte selbet eifrig, schlug oft einen
Feind nieder lrllD erfttllte Eo zugleich dte Pflichten eines
wackeren Soldaten und eineE titchtlgen Feldherrn.
(ttJeingtock)

3. Cic.off. 1.134.:
Sit qrgo hie sermo, ln guo Soeratiei naxime e*ee'l lunt,
lenl-s minimeque pertinax, O insit in eo lepos.

Es sei also diese Gesprächsftihrung, bei der die Sokratiker
sich am meisten auszeichnen, gelassen und nicht
rechthaberisch, IIND sie besitze Charme. (Gunermann)

Neben anderen Phänomenen (v91. z.T. unten) trägt diese
Häufigkeit des Aslmdeton zur größeren Prägnanz lateinischer
Texte im Vergleich zu deutschen Texten bei.
Andererseits stehen im Lateinischen oft mehrere
unterschiedliche koordinierende Konjunktionen
( 'Polyslmdeton' ) , wo im Deutschen nur eine (2,8. "und" I

'roderrr ) zur Verftlgung steht. Die Möglichkeiten der
semantischen Nuancierung und stiligtischen AbwecheluDgr die
im Lateinischen gegeben sind, mtlssen daher in deutschen
übersetzungen oft zugunsten der einfachen hliederholung
unterbleiben (zur Beschreibung der oft nicht sehr scharf
abgrenzbaren semantischen Unterschiede zwischen "et",
ttac/atquett, rr-qugrr und ttvel/-vett, rrautrr, sive, an" vg1 .
Ktihner/Stegmann 1965, II: 3ff., 99ff.):

4. Cic.Tusc. 1.95.:
Contemnamus igritur omnis inegtias-. -totanQUE vim bene
vivendi in animi robore AC magnitudine ET in omnium rerum
humanarun contemptione AC desDicientia ET in omni virtute
Donanus^

hfir wollen also alle Torheiten verachten...UIID uns mit der
ganzen Kraft eines guten Lebens auf die Stärke ttltD Größe
der SeeLe, auf die Geringschätzung tlID Verachtung aller
menschl ichen Dinge ttltD auf j ede Art von Tugend
konzentrieren. (Gigon)

5. Liv.5.51.10.:
Reddi dere igitur gatriam ET vietoriam RT antiquum bel'l i
deeue amissum ET in hoetes. qui eaeci avaritla in pondere
auri foedus AC fidem fefellerunt, verterunt terrorem
fugamQUE ET caeden.

Da schenkten sie unE unser Vaterland wieder, den Sieg ttltD
den alten verlorenen Kriegsruhm UltD warfen Schrecken, Fluch
IIIID Untergang auf den Felnd' der voller Geiz beim
Goldwiegen" Vertrag tltD Treue brach. (Feix)
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6. SaII.Iug . L4.t7 , t
Nune vero evul Datria domor solus atgue omnium honestarum
fgrum egens, quo accedam AUT quoe aPpellem? nationeasque.Ar{
regee, qui omnes familiae nostrae ob voetram amicitian
lnfeeti sunt,? AN quoquam mihi adire licet, ubi non maiorum
rneorum hoetilia monumenta Pluruma eint? AIII quisquan noetri
misereri potest, qui aliquando vobie hogtts fuit?

Jetzt aber, verbannt aus Vaterland und HauE, äIlein und
aller menschenwtlrdigen Dinge bedtlrftig' wohin sol1 ich mich
wenden ttltD (Eict ) wen ansprechen? Völker ODER Könige? Die
sind alle unserer Familie wegen der Freundschaft zu euch
feindlich gesonnen. ODER ist es mir erlaubt, irgendwohin zu
gehen, wo ea nicht die zahLreichsten feindlichen
Erinnerungsmale an meine Vorfahren gibt? ODER kann sich
jemand unaerer erbarmen, der einrnal euer Feind gewesen ist?
(Bttchner)

3- Sulretitr'tion in latelnischen und tiautschen Te-ten

Im folgend,en konzentriere ich mich auf textgrammatische
Verfahren der trtiederaufnahme (Anapher). Im LateiniEchen wie
im Deutschen werden hier im htesentlichen vier
Auedrucksmittel eingesetzt (vgl. hiezu die knappe

Darstellung in Klenpointner L9922 82ff.)z

1 . texikal ische hliederaufnahme ( d . h, !{iederholung
desselben oder eines slmonlmen Ausdrucks )

2. trliederaufnahme durch Verweis- und Pro-Formen
3. Vtiederaufnahme durch Partikel
4 hliederaufnahme durch EIliPse

3. 1. LexikaliEche ltiederaufnahne

Sowohl das Lateinische aIE auch das Deutsche aetzen die
einfache hfortwiederholung oder die lrtlederholung durch
synonyme Ausdrttcke als Mittel der anaphorischen
Substitution ein. KontraEte ergeben sich bei der
synonymischen hllederaufnahme unter anderem dann, wenn eine
Inhaltszone (ein trtortfeld) im Lateinischen anders durch
Slmontzme aufgegliedert wird aI8 irn Deutschen. Diese
Kontraste betref fen j edoch mehr den lrlortschatz a1s die
Grammatik im engeren Sinn. Ich beEchränke mich daher im
folgenden darauf, ein Beiepiel ftir Kontraste bei einfacher
oder slmonymiEcher hlortwiederhoLung zu erörtern, das aLs
textgrammatiech im engeren Sinn bezeichnet werden kann.
Entscheidungsfragen werden im Lateinischen und im Deutschen
durch Antwortpartikel ( " gane, nonrt ; " J B, nein, doch'r ) oder
Modalpartikel (u.a. "certe, fortagse, minime"; "allerdings,
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anscheinend, lteineswegs" ) wiederaufgenommen bzw.
beantwortet. Im Lateinischen kann jedoch die Frage auch
durch dae Verb das Fragesatzea (oder ein Elmonymes Verb)
anaphorisch substituiert werden, was in Deutschen
ungewöhnlich oder stilietiEch markiert wäre (ftir weitere
Beispiele vgl. Coseriu 1980: 168; Ktlhner,/Stegmann 1965 II,
531):

7 . Pl.Anph. 604:
AMPHTTRUO: Quaer malumr nugras? satin tu sanue ES? SOSTAS:
Sie Sllll ut vldes.

AI'IPHITRUO: hlelch ein Blödsinn, KerL ! Bist du denn noch
gesund? SOSIAS: JA, wie du eiehst. (Blänedorf)

8. PL.AuI . 764f . z

EUCLIO: I{EGAS? LYCONIDES: PERNEGO inmo-

EUCTIO: Du leugnest? LYKONIDES: JA, durchaus!
( RädIe )

9. Cic.TuEc. 5.35.:
A: Qrrid? tu in eo sitam vitam beatam PITIAS? F: Tta prorsus
EXISTIMO, bonoe beatoe, improbos miseros.

A: Meinst du denn, daß das gltickeelige Leben darin begtehe?
B: GEWISS, die Tugendhaften sind glilckseLig, die
Lasterhaften eIend. (Gigon)

Ohne weiteres tiblich ist die lexikaLische hliederaufnahme
des Prädikats der Entscheidungsfrage auch in Deutschen
allerdings dann, wenn das Prädikat in weiteren Kontext in
seiner Gilltigkeit eingeschränkt oder in eine adversative
Satzreihe eingebaut wird:

10. CLc. TuEc . 2.L4. z

A: VTDESne igiturr guantum breviter adrnonitus de doloris
terrore deieceris?
B: VIDBO glane, sed plus desidero-

A: SIEHST du, nach wie kurzer Ermahnung du den Schrecken
vor dem Schmerze verloren hast?
B: Ich SEHE es durchauE, aber ich verlange nach mehr.
( Gigon )

3.2. hliederaufnahme durch Verweis- und Pro-Formen

Sowohl das Lateinische als auch das Deutsche verffigen über
eine Reihe von anaphorischen Verweis- und Pro-Formen. Im
einzelnen ergeben sich jedoch zahlreiche Kontraste.
Hier ist zunächst auf das Fehlen des Artikels im
Lateinischen zu verweigen. Im Deutechen kann durch den
Gebrauch dee bestimmten, unbestinnten und Null-ArtikeIs



Denn diese lebten näher dem mare Africum,
unter DER Sonne, nicht weit ab von
( Brlchner )
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einerseits die Bekanntheit einer Größe bzw. ihre
Vorerwähntheit im Text, andererseits ihre Zugehörigkeit zu

einer Menge als beliebigeg Element, oft verbunden mlt ihrer
Nichtbekanntheit, ausgedritckt werden. Das Lateinische ist
durch den hlegfall des Artikels knapper und prägnanter im

Ausdruck, muß aber die im Deutschen durch den Artikel
gegebenen Informatlonen auf andere hleise zum AuEdruck

bringen: dazu dient der situative und der verbale Kontext.
Der Eituative Kontext, d.h. das von Sprecher und Hörer
geteilte hfisEen ilber nattlrliche und kulturelle
Zusanmenhänge, kann bei Ausdrtlcken wie 'r8ol, lunar terrat
urbs (wenn ea sich um Rom handelt)" k}arstellen, daß sie
definit aufzufassen eind. Entsprechend sind sie im

Deutschen mit bestinmtem Artikel zu verBehen ("die Sonne'

der Mond, die Erde, die Stadt"):

11. Sall.Iug. 18.9.:
Nam ii proöius mare Africum agitabant. Gaetuli sub SOLR

magis. haud Droeul ab ardoribus-

die Gätu1er mehr
der tüüetenglut.

L2. SalL.Iug . L4.2. t
Irtgu"th". hä.o o*titt. O''o" +ERRA "rtntitt"t """1"""ti*.o*tt"
Iugurtha, der verbrecheriEtiEchste aller Menschen, welche
DIE Erde trägt
( Btichner )

13. Liv. praef. 6.:
Quae ante- eonditam eondendamve TIRBEM poetieis magis dacora
Fabulin guam incorruptis rerun geetarum monumentis
traduntur, ea nec adfirmare nee refellere in animo est..

hlas vor der Grtlndung DER Stadt oder den Plan zu ihrer
Gründung mehr mit dichterischen Erzählungen ausgeechmtlckt
a1s in ünverfälschten Zeugnissen der Ereignisse ilberliefert
wird, das möchte ich weder aIe richtig hinstellen noch
zurtlckweisen.
(Hi11en)

Außerdem kann der verbale Kontext, z.B, das Vorhandensein
attributiver Bestinmungen mit Eigennamen (vgl. oben 'rmare
Africum'r) oder der Gebrauch anderer anaphorischer
Ausdrucksmittel, z.B. demonstrativer und indefiniter
pronomina ( "hic, iIle, iste; certi, quidam; alius-a}iusr')
indefinite und definite Substantiva voneinander
unterscheiden (vgl. Pinkster 1988: 144ff.).
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Im tlbrigen verftlgt das Lateinische wie das Deutgche über
Pro-Formen, die auf bereits im Text Genanntes
zurtlckverweigen können. Dazu gehören Pro-Substantiva (2.8.
tthomo, restt ) , Pro-Verba (z .8. t!f acere, f ieritr ) , Pro-
Adverbia (2.8. "ideo, propterea, huc, illuc, istuc"), Pro-
Adjektiva (2.8. "talis, tantus, totr') sowie Pronomina (vgl.
die schon genannten denonstratlven und indefiniten
Pronomina):

L4. Caes.GaIl. 1.15.1:
Postero die castra ex eo loco movent. IDEM FACIT Caeear.

Tags darauf zogen die HeLvetier weiter. Cäsar TAT DAS
GLEICIIE.
(Sloyte)

Zum Unterschied vom Deutschen können in Lateinischen Texten
jedoch auch Relativpronomina aIE Pro-Formen eingesetzt
werden ('relativer Anschlußr). In DeutEchen muß in diesen
FälIen mit bestinntem Artikel oder anderen Proformen
(meist: Demonstrativpronomina) tlbersetzt werden:

15. Caes.Gall. 5.6.4.ff:
(Dumnorix) - . .grinciDes Galli ae sol'l icitare, sevocare
singulos hortarique coepit. uti in eontinenti remanerenti
metu territare. - -IIAEC a eomDluribus ad Caesarem
deferebantur.
OUA re cognita Caesar...coercendum atque
deterrendum - . . Dumnorigem statuebat.

(Dumnorix)...begann,.., die gallischen Ftirsten
aufzuwiegeln, sie einzeln beiseitezunehmen und
aufzufordern, nicht mitzufahren. Er machte ihnen
Angst...DIESB Machenechaften des Dumnorix teilte man Cäsar
von verschiedenen Seiten mit.
Auf DIB Kunde HIERVON beschLoß Cägar, den Dumnorix..in
Schranken zu halten und einzuschüchtern. (}rloyte)

3.3. tdiederaufnahme durch Partikel

Partikel sind oft schwer von Konjunktionen oder Adverbia
abzugrenzen. Zumindest eine Teilklasse, die
'Abtönungspartik€I', läßt sich dadurch definieren, daß
diese aufgrund ihrer Inhaltsarmut im wesentlichen nur dazu
dienen, die Kernauesage einee Satzes emphatisch zu
verstärken oder abzuschwächen ('abzutönenr ) sowie dadurch,
daß ste nicht als Antwort auf hlortfragen stehen können.
Kontraste ergeben Eich Lateinischen und deutschen Texten
gelegentlich dadurch, daß in Lateinischen darauf verzichtet
wird, Partikel zu gebrauchen (obwohl entsprechende
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Auedruchsmittel vOrhanden wären, z.B. "quidem, solum, mOdo,

immo',; vgl. auch Rosen 1989). Dagegen wird im DeUtechen

die Möglichkeit häufiger geniltzt, anaphorisch auf die
Aussage des Vorangegangenen Satzes Bezug zu nehmen und eine
bekräftigende oder abschwächende Beziehung zur Aussage des

Satzee herzuetellen, der die Partikel enthäIt'
Daher werden in deutschen Übereetzungen oft Partikel
eingefiigt (weitere BeispieJ.e in Nägelebach 1905: 354ff . ) :

16. Cic.Lael .7.242
sianiäÄ plauder-attt itt .e f ieta ' quid art'i tranu- t n veta
facturon fuisse?

Aufgesprungen waren die Leute sogar, um einer erdichteten
Sueä. 

-geifäfl zu spenden; waa hätten sie HOHL ERST getan'
wäre die Begebenheit gilirklichkeit geweeen? (FaLtner)

L7. Cic.Tusc. 1.90.:
Qi'amquam hoe quidem nimis eaeDe. qqd eo. qrod in hoc {nest
ämniä animi eoht-actio ex metu mortie'

Nattirlich wiederhole ich diese Frage allzu oft, doch !{ttR

aäi"*, weil hier al.Ie Todesanget und Verkrampfung der See1e
steckt. (Gigon)
18. PI.Aul. 635f.:
nüCLrO: at illrrd quod tihi agstuleras eerdo- F:cquid agie?
LYCONTDIS SERWS: quid agam?
EUCLIO: aufferre non Potes-

EUKTIO: Aber was du dir genonmen hast, gib her. ttird's
bald?
SKLAVE: hlas "wird's bald?"?
güXf,fO: Du bekommst es OHNEHIN nicht uteg von hier.
(RädIe)

Auch dieser textgrammatische Kontrast zeigt wieder die
größere Prägnanz und ökonomie des Lateinischeni im

Deutschen werden dagegen wie im Altgriechischen häufiger
Ausdrucksmittel zur VerdeutLichung und Modifizierung der
Kernauesage(n) von aufeinanderfolgenden Sätzen eingesetzt'

3.4. tdiederaufnahme durch Ellipse

Die Ellipse ist die abstrakteste Form der htiederaufnahme.

Unter 'Ellipse' soll hier das 'Fehlen' oder begger die
Irnplizitheit eines KonEtituenten vergtanden werden, der aug

dem verbalen oder situativen Kontext bekannt ist' Das

'Fehlen' besagt nicht, daß die elliptteche Außerung

mangelhaft oder gar fehLerhaft wäre. Im Gegenteil: wenn dar
Kontext die hteglassung eines Konstituenten ermöglicht, ist
die entsprechende 'vol1ständige' Außerung redundant,
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EchwerfäIIig oder sogar 'fehlerhaft', d.h., von der
tiblichen Ausdrucksweise abweichend (zur alten Diskussion um

die Ellipse vgl. Ortner 1987). Gerade das
rNichtvorhandenseint von bestinslten Informationen verweiEt
in ökonomischer hleise darauf, daß diese bereitg frilher im
Text gegeben worden eind.
Grundsätzlich kann im Lateinischen und Deutschen jede
KonEtituente bei Vorerwähntheit wegegelaesen werden (vgl.
Pinkster 1988: 381f.; Engel 1988: 88f.). Es zeigen sich
jedoch deutliche einzelsprachliche Kontraste, was die
Frequenz und Eigenart bestitrunter Ellipsen betrifft.
Im Lateinischen wird bei Erwähntheit im vorausgegangenen
Text regelnäßig das Subjekt von Prädikaten in der dritten
Person weggelassen. Bei Prädikaten in der ersten oder
zweiten Person iet die Setzung deg PersonalpronomenE (das
hier strenggenommen auch kein tPro-Noment ist, da es nicht
auf ein Nomen im vorausgegangenen Text verweiet, gondern
auf Sprecher und Angesprochene(n) ) a1s SubJekt sogar nur
bei emphatischer Betonung ttblich.
Im Deutschen ist dagegen in al.len drei Personen die Setzung
des Subjekts der tlbliche, unmarkierte FalI. Im
schriftlichen Deutsch ist daher die l,{egLassung von
Subjektsausdr{lcken stilistisch stark markiert oder auf
bestimnte Textsorten beschränkt (2.8. Telegramme). In den
deutechen übersetzungen wird deshalb auch bei kontextueller
Vorerwähntheit das Subjektepronomen immer wieder eingeftigt:

19 . Cic. Tusc . L.79:
Credamus igritur Panaetio a Platone suo diseentienti? quem
enim omni bue loeie dl-vi numr guem saDi entiseimumr quem
sanctiseimurn, quem Homerum philoeophorum O aDDlellat, huiue
hanc unam sententiam de immortalitate animorum O non
nralr.af fl rranl f an{n altarrn rrrlan A räfa ol o-5'i r*^-

lrlollen wir nun also dem Panaitios glauben, wenn er von
eeinem Meister Platon abweicht? ER nennt ihn immer wieder
göttlich, weise und heilig und den Homer der PhiJ.osophen.,
aber diese eine Lehre von der Unsterblichkeit der Seele
nimmt ER nicht an. ER behauptet...ALs zweites Argunent
führt ER an...
(Gigon)

Aber auch Prädikatgverben (2.8. rrdlcere, facere, fieri'r )
können im Lateinischen bei kontextueller Vorerwähntheit
bzw. Erschließbarkeit eher weggelassen werdgn aIs in
Deutschen, wie die übersetzungen zeigen ( fttr vreitere
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Beispiele vgl. Nägelsbach 1905 z 728t,f . i Ktlhner/Stegmann
1965, I: 10 sowie oben BeisPiel 17.):

20. Cic.off. L.82t
.5. ra'L -^ -rri ä t .a -^ -.rirl A ^t I !-- ..\

^^--: Äa*r

lrlas Zerstörung und Pltlnderung von Städten angeht,
eingehend zrt tlberlegen, damit nichts verwegen,
grausam GESCIIEHE.
(Gunermann)

so ist
nichts

Dies gilt ganz beeonders fflr die Kopula ( "esge'r ) , da sie
neist milheloE aus dem verbalen Kontext erschlosEen werden
kann:

2L, Cic.off. 3.46t
Sed utilitatis speeie in re Publ i ea saePiseime Deecatur. ut
in Corinthi disturhatione nostri; durius etiam lthenieneee
€. qul sclverunt. ut Aeginetis, qui claeee valebant,
pollices praeciderentur- Hoc vieum eet utile; niqie enim
lnminebat propter prqDinquitatem Aegina Piraeo- sed nihilt
guod crudele 0. utile 0-

Aber unter dem Scheine des Nutzene wird in der Politik sehr
oft ein Fehler begangen, wie durch unsere Landeleute bei
der Verwilstung von Korinth; grausamer noch IIANDELTEI{ die
Athener, die beschlogsen, daß den Aegineten, die durch ihre
Flotte mächtig waren, die Daumen abgeschlagen wtlrden. Das
schien ntitzlich; dennAegina bedrohte wegen Eeiner Nähe
allzusehr den Piraeus. Aber es IST nichts ntltzlich, was
rtlcksichtslog IST.
(Gunermann)

22. Cic.off, 3.47:
r.-l^i a --^t-.! t^^-^ .l 

-l-..-rr..s 
ra*

Am Aufenthalt in der Stadt aber Fremde zu hindern, das ist
recht unmenschlich. Anerkennenswert SMD jene FäIle, wo der
Anschein des Nutzens alter neben der Ehrenhaftigkeit
verworfen wird.
(Gunermann)

23. Pl.Amph. 443ff.z
Itidem habet petasum ac vestitum: tam coneimilest atque

Gleich wie ich hat er Hut und Mantel, gleicht mir wie mein
Spiegelbild. hladen, Fuß, Statur...: der ganze Mensch IST
GLEtCtt. Nun, kurz und gut! t{enn der Rtlcken auch voller
Narben IST, ist nichts mehr ähnlicher. (Blänsdorf)
SchIießlich können im Lateinischen auch Objektspronomina
weggelassen werden, wo im Deutschen unbedingt anaphorlsche

I
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Pro-Formen stehen mtlseen oder auf freiere
übersetzungevarianten zurilckgegriffen werden muß (weitere
Beispiele bei Nägelsbach 19052 496; Pinkgter 1988: 382
sowie oben Beispiel 10. (rrich sehe ES" ) ) :

24. (= 18. ) Pl.Aul . 635f . :
EUCLIO: at ilIud quod tibi apstuleras eedo- Eequid agis?
LYCONIDIS SERVUS: quid agan?
EUCLIO: 0 aufferre non gotes.

EUKTIO: Aber hras du dlr genommen hast, gib her. hlird' s
bald?
SKtAvE: hlae I'wird' s bald? " ?
EUKTIO: Du bekommst ES ohnehin nicht weE von hier.
( RädIe )

25. Pl.Amph. 531:
?I?E!D?|iIFEI r l?ar ara #a Ir{ a 1rr

ALCUMENA: O Sentio.

JUPPITER: Ungern lasse ich dich hier zurtick und gehe fort.
AIKI,IMENA: Ich merk'S
( B1änsdorf )

26. Cic.Ieg.agr. 2.34:
Tnterea dlssolvant iudieia prrhliea. e eonsiliis ahdueant
guos velint, stnguli de maximis rebus iudieent, guaeetori 0
nernillant^
Unterdessen dürfen sie die Entscheidungen ln
Staatsprozessen aufheben, von den Gegchworenenbänken
entfernen, wen sie wollen, einzeln die wichtigsten Dinge
aburteilen, SIE dem Quästor überlassen.
(Fuhrmann)

27 . Cic. Rosc.Am. 20 .57 z

Qeinde si voletie, etiam tum. eum veri simile est aliquem O
eommisisee, in suspieione latratote.

An zweiter SteLIe mögt ihr, wenn ihr wolIt, auch dann
be11en, wenn die trlahrscheinlichkeit besteht, daß SICH
jemand VERGANGEN hat (= EIN VERBRECIIEN begangen hat, M.K.),
auf bloßen Verdacht hin.
( Fuhrmann)

In alLen drei Beiepielen wird im Lateinischen eine
Akkusativergänzung, die auf eine aus dem Kontext bekannte
Größe verweigt (in den obigen Beispielen 24.-27,2 auf den
Schatz deE EucIio; den Unwillen Juppitere, Alknene zu
verlagsen; die wichtigsten GerichtsangeLegenheiten, ein
Verbrech€n) r nur implizit angedeutet. Im Deutschen muß

dagegen ein anaphorisches Pronomen stehen (tteEtt, trsiert)

oder auf eine freiere Übersetzung ( "sich vergehen" )

ausgewichen werden
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4 Tempueverteilrmg in lateiniechen und deutschen Texten

In erzählenden Texten dienen im Lateinischen auf die
Vergangenheit bezogene Tempora wie Perfekt und Imperfekt
zur Differenzierung von Vordergrund und Hintergrund der
Handlung /d,ee Geschehens (vgl. die in der traditionelLen
Grammatik {lberLieferte Formel: Iperfecto procedit,
inperfecto ineistit oratio' gowie die Darstellung der
Iateinischen Tempora in Kühner/Stegmann 1965, I3 114ff.).
Diese textgrammatische Verfahreneweise wird von trleinrich
(Lg7].) in Bezug aufg FranzösiEche (pass6 simpLe vE

irnparfait) und andere romanische Sprachen mit dem

anechaulichen TerminuE 'Reliefgebung' bezeichnet.
Darilberhinaus können im Lateinischen Höhepunkte der
Handlung mit historischem PräsenE besonderg deutlich
hervorgehoben werden.
Hier ergeben sich deutliche Kontraste zum Deutschen, da in
schriftlichen StandarddeutEchen nur das Präteritum als
eigentLichee Erzähltempus zur Verftigung steht. Auch das

historische Präsene wird nicht so häufig eingesetzt wie im
LateiniEchen.
In deutschen übersetzungen römischer GeschichtsEchreiber
werden daher die im Lateinischen durch die TempusverteiJ.ung

'heraueplastizierten' Unterschiede häufig notgedrungen
durch die fortlauf ende lrtiedergabe mit Präteritum
'eingeebnetr.
Dies zeigt sich besonders augenfäI1i9 bei einer
dreiphasigen Erzählsequenz, die bei römiechen
Geschichteechreibern häufig zu beobachten ist: zuerst
werden die geographischen oder gituationellen Hintergrtinde
in Imperfekt geschildert, dann im vordergrund des

Geschehens befindliche Handlungen im Perfekt erzählt (wobei

gelegentlich weitere Nebenumstände im Imperfekt eingeftigt
werden) und schließIich der abEotute Höhepunkt im

historischen Präsens referiert. In deutschen Übersetzungen
steht hier tibticherweise durchgehend Präteritum (v91.
jedoch Beispiel 30, wo am Schluß auch im Deutschen

historisches Präsens gesetzt wird).
Ftlr meine lllustration der dreiteiligen Erzählsequenz nicht
von Belang sind Praesens-Formen, die nicht als historigches
Präsens einzustufen eind, z.B. das habituelle Praeeens

"duciturilT,rgiltil in Beispiel 30. SchließIich vernachlässige
ich auch das Problem der Einordnung lronjunktivischer
Tempora im Lateinischen, deren Auftreten durch Regeln der
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Consecutio temporum geregelt iet ('rdaretur" in 28,
rrfallerent, excitarentrt in 29, "fotret, concederetfr in 30;
f'dun trepldantrr in Beispiel 29 und ihre
übersetzungsäquivalente in Deutschen) :

28. Caes.GaIl. 3.19.1. :
r.oeus ERAT eaetrorum editue et paulatim ab imo adelivis
;i vai lar mi I I a Lrrrr. m.a.?rtFr .rrrFarr ltalll|FEllTlEEflltfF rr.F

guarn minimum spatii ad se colligrendos armandoeque Romanis
daretur, e-animatique PERVET{ERIINI. Sabinus suoe hortatus
euDientibue signun DAT-

Ee (= dae Lager, M.K. ) BETAND sich auf einer Anhöher die
vom Fuß an etwa eine Meile lang allnählich ANSTIEG. Hierher
STüRIITEN die Gallier in voLlen Laufer urn den Römern
möglichst wenig Zeit zu Lassen, sich zu sammeln und zum
Kampfe fertigzumachen, und so KAI.IEN sie außer Atem oben an.
Sabinus HIELT eine Ansprache an seine Leute und GAB dann
das erEehnte Zeichen zum Angriff.
(l{oyte)

29. Llv. 5.47.1.ff .:
Dum haee Veie AGEBATITIIR, interim arx Rornae Capitqliumqpe in
ingenti gericulo FUIT- Namque Gal1i.-.tanto eilentio in
summum EVASERE, ut. non custodes eolum fallerant, sed ne
canes quiden. sollieitun aninal ad noeturnos strepitus,
e-eitarent- Aneeres non FEFELLERET guihun sacris lunonie in
summa inopia eihi tamen IBSTINEPATUII. Quae ree saluti FUIT'
namque elangrore eorum a] arumque erepitue exei tus M-
Manlius...armis arreptis simul ad arna eeteros ciens VADIT
et, dum ceteri trepidant, Gal lum, gui iarn in summo
aarai. i {-arq{- rrnhana { a{.rra t rtrlt?t/lTFttrtt

In Vei BESCTIAFTIGTE man sich mit dieeen Dingen; und in Rom
SCHIilEBTEN Burg und Kapitol in großer Gefahr. ...die
Gallier...GEtANGTEN...Eo leise zun Gipfel, daß sie nicht
nur von den ütächtern unbemerkt BLIEBEN, ja nicht elnmal die
Hunde hIECKTEN, die sonst bei jedem nächtlichen Geräusch
ANSCHLAGEN. Nur den Gänsen BLIEBEN sie nicht ungehört. Man
HATTE diese trotz der größten Hungersnot GESCHONT (sic! ),
weil sie der Juno heilig WAREN. Ihr Geschnatter und
Fltlgerschlagen WECICIE Marcus Manlius ...Hastig NAIIM er
seine trtaf fen, RIEF die anderen und STÜRMTE herbei. ltlährend
seine Kameraden noch ZUSAI{MENLIEFEN, STIESS er mit den
Schildritcken den ersten obenstehenden Gallier hinunter.
...ManLiug TöTBTE einige andere. (Feix)
30. Sal1.Iug. 11.3.ff. :
Qaä lf i annar I arr i mi nrrmrra alr illia EDI||| na*rrrr #arau a#

iam antea ignobil itatem Tugurthaer quia materno genere
impar ERAT, despiciens, dextra Adherhalen ASSEDIT, ne
medius ex tribusr guod apud Numidas honori duciturr
?..-..glLaa -^-^^J^-rl

€a*iaqlrra ^ f,rqi*a rriv in h- olra r I lrsrn lnttrltGlfltl^llltlc EClm

Ihi..-Iugurtha inter aliae res IACIT oportere guinquenni
consulta et deqreta omnia reseindi-
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Aber Hiempsal, welcher der Jtingste von ihnen HAR, von Natur
roh und schon vorher voller Verachtung ftlr den mangelnden
Adel lugurthas, weil dieeer durch dae GeEchlecht der Mutter
unebenbtlrtig HAR, SETZTE sich auf der rechten Seite zu
Adherbal, damit nicht lugurtha der mittlere von den Dreien
wäre, was bei den Nurnidern für ehrenvoll gitt' Darauf
jedoch, vom Bruder bedrängt t Qt solle doch vor dem Alter
zurtlcktreten, WURDE er mit Mtthe auf die andere Seite
hinilbergefithrt. . . .dort. . .WIRFT Jugurtha unter anderem hin,
es mtlßte alle Beschlilsee und Erlagse eines Jahrftlnfts
zerrigsen werden.
(Bttchner)

5. Zueamenfaseung

Die oben angestellten kontrastiven Vergleiche haben
gezeigt, daß lateinische Texte meigt kompakter, prägnanter,
somit ökonomischer gebaut sind a1s ihre deutschen
übersetzungen, dafttr aber auch vieles nur implizit zum

AuEdruck bringen, was irn Deutschen explizit verbalisiert
wird. Dazu tragen Erscheinungen wie Aelmdeton, Fehlen des
Artikels und vielfäLtigere Ellipse entscheidend bei.
Daneben hat sich aber auch gezeigt, daß in lateinischen
Texten manchmal 'bunterer und feiner differenzierte
Ausdrucksmittel eingesetzt werden als im Deutschen, luo in
diesen Fällen sparsamer verbalisiert wird bzw. weniger
gramrnatikalische Kategorien und etilistische Varianten zur
Verftlgung stehen. In diesem Zueammenhang sind Erecheinungen
wie Polyslmdeton, Antworten auf Entscheidungsfragen mit
hliederholung des Verbs des FragesatzeE' relativer Anschluß
sowie die subtilen Differenzierungen im Bereich der
Vergangenheitstempora zu nennen.

!_
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fierausgegeben gnd nit einem Nachwort vergehen von Hans-
Marti! Lohnann. Verlag InternatLonale Psychoalaly-se,
weinheio 1991. (Repriht der L932 in Internationalen

peycnoalatytischen Verlag, Wien erschienenen Ausgabe )
167 S.x

senfter reinhard

In einem psychiatrischen tterk intereesieren mich
Aussagen der Patienten, in einer Kritik nur die
(8. M. Cioran, L979)

nur die
Zitate"

der tltel des nicht gerade zufäIlig in den dreißiger jahren
erschienenen (und seitdem im deutscheprachigen raum nicht
mehr gedruckten) Peychoeoziogramms des lehranalytikers und

juristen Hanns Sachs (1881 1947) suggeriert die zentrale
these des esaays in form eines oxymorons: die untrennbare
elnhelt von hindlicher verspielthelt & destruktivität
(rtBubit' bzw. "stiefelchen" alg koeename & ttCaligUlarr als
kilrzel ftlr unmenschliche mongtrosltät) wird zum sprenggatz,
der einen abgrund wie Ca1igula aufreißt.

auf diesen abgrund steuert Echon der irn eröffnungskapitel
beschriebene ganz normale wahnginn der julisch-claudischen
(un ) art der I'auslegert von thronfolgern zui rrSo blieb
schließlich nur ein einziger übrig - Tiberiust' (S. 11). bei
ihm, deEsen "Pergönlichkeit ftir die Higtoriker räteelhaft
bleiben muß, weil Tacitus Eie uns aIE Rätee1 dargestellt
hat" (t1rtel}s, dtv 44o52 !27), wlrd Psychologe sachs als
professioneller enträtsIer rasch fttndig: einschlägige
taciteiEche verdächtigungen, utenn auch mit vOreicht,
aufgreifend "wenn jernand gleich zu Anfang versichert, er
Schreibe 'rohne Zorn und Neigungtt, ao iEt das schon

verdächtig" (S. 56), diagnostiziert er ein generelles
gebrechen der "römigchen Beele'r: die unfähigkeit zum genuß.

ihre wurzel.n ortet der autor (im sonet eher oberflächlich
anmutenden kapitel "Die Zeitt') schonungslos vereinfachend,
aber zu recht in der phantasielosigkeit der "trockenen
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Gewaltnenschen" . . . rrmit der Gabe der Phantasie hätten sie
die trJelt nie erobert, ohne Eie konnten sie ihrer Eroberung
nicht froh werden" (S. 42). ein haarsträubender beleg sind
Tiberius' Bonst unerklärIich rrbtlrokratigche" alterssex
exzeEEe: denn der unermtldlich fl.eißige und gewissenhafte
regent, der "nicht gewillt (war), irgendetwas dem Glitck
oder einem plötzlichen guten Einfall zu tlberlassen, sondern
aIles voraus berechnend (. . . ), immer bestrebt, möglichst
lange zu warten und vollkommen sicherzugehen, waE viele
seiner Handlungen erklärt, die wie unverständLiche
Heuchelei augsehen" (S. L4) ' hat Eich nicht etwa spät, aber
doch wenn auch mit Eadistischen stimulantia zu den
freuden der geschlechtlichkeit 'rentklemmt'r r gondern so
Sachs f in hlahrheit etand nur der ürlunsch dahinter, sich in
dieser öden, gott- und menschenlosen hlelt nichts mehr
entgehen zu laesen, nicht den kleinsten Genuß, nicht den
unbedeutendsten Kitze1 und erst recht nicht, wenn er mit
Menschenleben bezahlt werden mußte. (... ) Da die Phantasie
diesee Pedanten der Unzucht durch keine Sinnlichkeit
geleitet wurder Bo geriet sle auf sonderbare Abwege, und
die Grotten und Haine von Capri bekamen wahrhaft groteske
Dinge zu sehen" (S. 30).

nach dieser exposition von Caligulas fataler
identifikationsfigur holt Sachs in den folgenden kapiteln
den zum rtgrausamen gott' dämonisierten selbst auf die erde
zurück und aug der leerformel "caesarenwahnginnil heraus,
indem er caligula weder in der rubrik "erblich belastetes
Ungeheuer" noch "abnormer Triebtäter" ablegt oder ftir
"wahnsinnig im wörtlichen Sinne (häIt), nicht einmaL in der
letzten ZeLt, wo er diesem Zustand inmerhin am nächEten
kam" (S. 8411 '

noch weiter geht A. Camus, der in seinen 1938 entstandenen
schauspiel "Caligu1a" diesen als bewußten rebellen gegen die
sinnlosigkeit der welt deutet und in dessen verhalten nicht
wahnsinn, sondern eine nethodische demonstration von
unbegrenzter macht und freiheit erkennen will: Caligula lehrt
die absurde freiheit (von jedwedem sinn), inden er allen
menschen in seiner urngebung ihre werte zerstört und die gleich-
gültigkeit aller dinge demonstriert. (siehe den informativen
Beitrag von E. Schäfer, Der Mythos von den Cäsaren, z.B.
Caligula in: AU t980/6, S.72-89.)In seinem tagebuch vernerkt
Canus, er habe in der Darstellung Suetons Caligula als eine
zienlich seltene Art Tyrann kennengelernt, nänlich einen
intelligenten Tyrannen, der aus besonderen und tiefsinnigen
Motiven heraus gehandelt habe; z. B. sei €rr dieser große und

1_
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Sache will nachweisen, daß Caligula durch die macht der
unEtände nur zu einer rudimentären identität gelangen
konntei seine sprunghaftigkeit, mitleidlosigkeit und naive
gier, aLles haben zu wolLen, um Eich dann sofort daran zu
J.angweilen, deutet Sachs dahingehend, daß Caligula, der
eich sein leben lang in kindlicher angst vor gewittern im
keller verkroch (S. 114), immer ein kind in dem etadium
geblieben ist, in dem es rrmit seinem Säbel herumläuft, um
jeden 'totzumachen', der bereit ist, auf das Spiel
einzugehen, $ro es seinen Puppen den Bauch aufechlitzt und
den Fliegen die F1tlgel ausreißtr um sle krabbeln zu sehen,
ein kind, in dem sich der Vernichtungswille, der
menschliches Erbteil iet, mit der Lust am Spiel vermischt
und gegeneeitig durchdringt, so daß das Böeeste und das
Harmloseste zu einer untrennbaren Einheit werdenr' (S. 89).
In dem von fein geEponnenen palaetintrigen, willktlr,
schikanen und ständiger todesnähe 'rverminten" umfeld - nach
der fiir ihn traumatigchen aufdeckung des SejankomplotteE
schien es Tiberius einziger lebensinhalt zu sein, Caligulas
familie mit akribie auszurotten - konnte der heranwachsende
nur überleben, indem er obwohl vom naturell her launisch
& cholerisch in einer ftlr seine jugend ilber - t bzw.
besser: un - menschlichen anstrengung sich frselbgt'r biE zur
selbstaufgabe verLeugnete, genauer: weil den rollen, die er
sich und den anderen dauernd & perfekt vorspielen mußte,
ein "selbst'f erst gar nicht im wege stand: I'Das lch des
Menschen, Beine Persönlichkeit entwickelt sich von seiner
Geburt äDr teils von der Maese ererbter Anlagen und
Möglichkeiten her, teils unter den wechselnden Eindrticken
seiner Umgebung, von denen die von den Eltern ausgehenden
bei weitem die wichtigsten sind. Zunächst ist er diesen

tragische Komödiant, der einzige gewesen, der die Macht selbst
ironisiert habe. Vgl.auch den tagebucheintrag von Novenber 1939,
einen kurzen Monolog Caligulas, der von der paradoxen
Opferhandlung ausgeht, bei der Ca1igula den Opferpriester statt
des Opfertieres erschlug: " Ich glaube, nan hat mich vorgestern
nicht richtig verstanden, als ich den Opferpriester nit den
Hammer erschlug, nit dem er das Rind hinstrecken wollte. Das war
doch sehr einfach. Ich wollte nur einmal die Ordnung der Dinge
verändern - kurz, un zu sehen. !{as ich gesehen habe, ist, daß
sich nichts verändert hat. Ein wenig Erstaunen und Entsetzen bei
den Zuschauern. In übrigen ist die Sonne zvr gleichen Zeit
untergegangen. Ich habe daraus geschlossen, daß es ohne
Bedeutung war, die Ordnung der Dinge zu äindern. Aber warun
könnte die Sonne nicht eines Tages in l,lesten aufgehen?r' (zitiert
bei Schäfer, s.o.r S.86).
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Einfltlssen preiegegeben, er nähertr "identifiziertt' sich
oder stellt sich in gegensatz, je nachdem, wie in ihm Lust
oder Unluet, Befriedigung oder Enttäuschung ihre Spuren
ziehen. Nach und nach wählt er die mit den stärksten
Eindrtlcken verkntlpften und Eeiner Natur gemäßesten
Positionen aus und entwickelt, auf sie gesttitzt, dauernde,
ihm eigengehörige Reaktionen. So entsteht der Charakter,
die Persönlichkeit, die mehr oder weniger starr oder
nachgiebig ausfallen kann. Aber Starrheit und
Nachgiebigkeit mtlssen nicht immer Gegensätze sein, die Eich
ausschließen. hlo sich ein durch die Anlage schwächlicher
Mensch unter zwiespäItigen Einfltlssen und schwerem äußeren
Druck entwickelt, da kann es geschehen, daß das Ich keine
tiefen ülurzeLn schlägt und trotz Erfahrung und lrlachstums Eo

wenig verfestigt wird, daß es ähnlich wie das lch des
Kindes locker und augtauEchbar bletbt. So1che Menechen
sind nur schwer zur Nachgiebigkeit im EinzeLfall zrt
bestinmen, wohL aber imstande, das, waE ihr Ich war oder
schien, im Notfalle ganz und gar aufzugeben und an seine
SteIIe ein anderes, von außen aufgedrängtes zv getzen. Mit
welchem Preis ein solcheE verlorenes Ich bezahlt werden
muß, wieviel an Menechlichkeit und innerer Entwicklung
dabei verloren geht, Iäßt sich denken, aber kaum voLl
nachfühten." (S. 5712

das hier und in der folge entworfene krankheitsbild deckt sich
mit dem, was in neueren psychoanalytischen untersuchungen "das
psychotische kind" genannt wird (vgl. Margaret Mahler t972,
zitiert nach K. Theweleit, Männerphantasien. Band 2, 1.986:
5.244f,f,. - der dort nachweist, "daß derartigen Kindern unter
bestinmten Erziehungsbedingungen nicht viel anderes übrig
bleiben kann, als 'faschistisch' oder klinisch manifest irre z!
werden" S.245): ein solches kind erreicht nie die "Sicherheit
von innen heraus libidinös besetzter eigener Körpergrenzen",
d.h. es kann aufgrund fehlender liebevoller zuwendung oder auch
"durch gelegentlich oder andauernd 'verschlingende'
Enotionalität mütterlicherseits, die das kind mit
unverarbeitbaren intensiven Reizen 'überschwemmt"', kein von der
mutter unterschiedenes selbst entwickeln; diese spätestens in 3.
lebertsjahr abzuschließende sogenannte "extrauterine geburt" wird
also versäunt und der damit "nicht zuende geborene Mensch"
(Theweleit, 246) lebt in ständiger angst vor unberechenbaren,
agressionauslösenden außenweltstimuli und versucht, diesen
entweder a1s kind durch flucht in den autismus, einer art sich -
tot -stellen - gänzlich zu entkonmen (S.253) oder als
heranwachsender durch "Entlebendigung der libidinösen
menschlichen Objektwelt" (S.255) zu überleben: charakteristisch
ist vor allem die neigung, zusanmenzubrechen und nit einen neuen
ich "aufzuerstehen", ja überhaupt auf aüßere ichs angewiesen
bleibt, "die ihn sozusagen montiert, denontiert, renontiert

2
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un seinem haßgeliebten großonkel Tiberius, "dem
argwöhnischgten aller MenEchen, der ihn vom Mutterleibe an
gehaßt hatte, wohLgefällig zu sein" (S. 56), bezahlte
Caligula den höchsten frKaufpreis" (kapitetilberschrift)r et
schuf sich 'rgewissermaßen in einen Spiegel um, der dae Bild
des Tiberius aufnahm und big auf weiteres feethielt" (S,
58), was diesem "alten Menschenkennerr' (S.61) nicht
verborgen bIieb. Sachs interpretiert Auseprilche des
Tiberius wie "Ich ziehe da eine Viper ftlr dag Römervolk,
einen Phaeton ftir die ganze hrelt auf" als indizien daftlr'
daß der dtletere onkel mit seinem neffen vorsätzlich ein
katz- und mausspiel trleb und dessen verheerende
auswirkungen auf die seele CaIigulas gentißlich beobachtete:
So hrenn dieeer u. ä. frtlh eine ausgeprägte vorliebe ftlr
folterungen und hinrichtungen entwickelte und "keinen
angenehmen Anblick bot, wenn €rr eine hagere Gestalt nit
vorgebeugtem Rticken, dastand und mit unruhigen Augen, die
Zunge rastloE im Munde herumdrehend, die gekreuzten Hände
in die langen, haarigen Arme eingekranpft' das GräßIiche
beobachteter' (S.61)

Trotz aller "Verwandlungen" (kapiteLtlberschrift) und
versucher sich zu einer eigenständigen perEönLichkeit
gleichsam aufzublähen, vermochte Ca1igu1a 'rnie mehr in sein
altes Ich zurtlckzukehren, das er aufgegeben hatter uIIl damit
sein Leben und die hleltherrschaft zu erkaufen" (S. 59).
gerade diese verzweifelte (unbewußte) suche nach identität
war esr die ihm zv dem schaurigen 'raktionismusrr mißriet,
mit dem er zum inbegriff des scheusals vterden sollte. Aber:
"Der Vergleich mit einem blutdilrstigen Raubtier ist ebenso
irrig wie der Eindruck, daß sich hier dae absolut Böse
verkörpere: (menschen wie Caligula) haben nur nicht einmaL
die Anfangsgrtlnde deggen, was Gilte und Mitleid heißt'
erlernen können, weil an ihnen alles, mit Ausnahne ihrer
Triebe, ausurechselbare Maeke ist" (S. 77) .

werden können" (S. 266). zur sicherung dieses sich "unaufhörlich
erzeugenden und erhaltenden 'Panzer-Ich"' muß der pschychotiker
gegen seine umgebung ständig hellwach bleiben und den gesamten
organismus unter druck halten - "nicht der schlaf der vernunft
erzeugt monster, sondern die aufmerksame, nie schlafende
rationalität" ( Deleuze & Guattari S. 287)' und "erhält sich"
sich - wenn alle dämme brechen - durch akte blutiger zerstörung
( s.2s2 ) .
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so konnte Caligula am beginn seiner regierungszeit ("Bubi
ist brav'r) "der Mehrzahl der Provinzbewohner und Soldaten,
von denen die meisten ihn schon als Kind gekannt hatten,
als der heißersehnte Ftlrst (erscheinen). DaE gleiche Iäßt
eich auch von der gesamten BevöIkerung Roms Eagen, die sich
an seinen Vater GermanicuE erinnerte und Mitleid mit dieeer
fast ganz ausgerotteten FamiLie empfandr' (Sueton, Caligula
13). in wirklichkeit klammerte sich daE durch den tod des
Tiberius seeliech heimatlos gewordene 'rschwache und
biegsame Ichrr(S.84) Caligulas einfach an die nächete
rolle, dle ihrn aIle nit ihren huldigungen und
scfuneicheleien geradezu aufdrängten: befliesen wie ein
musterknabe fttlLte er dae ihm vorgehaltene idealbild des
guten und gtltigen herrschers kurze zeit so brav aus, daß
die römer ihn zuerstrrihren Stern, ihr Htlhnchen und mit dem
filr ihn passendsten Namen 'Bubir nanntenr' (S. 70, ''Bubirr
filr rrpupusrr und "alumnus" - vgl. Sueton, Caligula 13).

'rdas übrige wie von einem Ungeheuer": siebzig
kurzweilige seiten lang zeigt der autor dann von Eeinen
prämiseen aus die innere logik der sich immer schneller
drehenden spirale aus greueln und absurditäten, eine
"Iogrik", vor der die römische ratio Suetone nur noch
(pointiert) kapitulieren konnte: "Hactenue quasi de
principe, reliqua ut de monstro narranda sunt'r (Caligula
22).

daraue sei nur noch die these des schlußkapitels
angedeutet: "Ausweg und Ende" aus einem nicht mehr lebbaren
Leben, "dae aller htirklichkeit spottend, sich immer mehr in
eine regelloee Kette von Spielen und Phantasien auflöete"
(S.114) "inszenierte" sich Caligulas heillose seele
unbewußt eelbst herbei: I'Dem Mtldegehetzten bt ieb nur mehr
eine Zuflucht offen, der Wunsch, die quälende Leerheit in
das ewige Nichte hinüberströmen und darin untergehen zu
Lassen. Seine AngEt und seine Gier klanmerten sich an das
Leben, aber etwas in ihm, das lautlos bLieb, aber stärker
war aIE diege beiden, wollte seinen Tod. (.. ) alles, was er
tat, so zusanmenhangloe und unsinnig eE scheinen mochte,
diente dieeem elnen, unbewußten Zweck: den Tod
herbeizurufen und sich so vor der VerzweifLung und dem

Selbstmord zu bewahren." (S. L29) tiber seine beetial.ische
ermordung durch eine gruppe von attentätern unter der
führung deE von callgula biE aufE blut gedemtlttgten
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prätorianers Cassius Chaerea existieren zwei versionen,
denen eines gemeinsam ist:

"CaIigula war durch eeine hemmungslose tJildheit dem

Ahnherrn all jener Götter, die er Epielen wo1lte, ähnlich
geworden: dem Totemtier, und in jenem AugenbLick größter

EntspannüDg, aIs sein Blut unter ihren streichen floß,
trieb ein Etwas seine Mörder, darauf einzugehen und

ihrerEeits nach den primitivsten, Längst verdrängten und

vergessenen Gesetzen zu handeLn. Filr eine kleine Zeitepanne

war auE den vornehmen und kultivierten Römern eine Horde

kannibalischer Urmenschen geworden, die ihren gefärchteten

Gebieter gemeinsam itberwältigten, kastrierten und fraßen"
(s. 149).
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Peter Gamper

Schon bevor im Zuge der Curriculumdiskussion und
Lehrplanreform die MuLtivalenz des Lateinunterrichts
herausgestellt worden war, hatten desgen Beftlrworter immer
gerne angef,tlhrt, daß das Schulfach Latein einen leichteren
Zugang zu den romanischen Sprachen verschaffe. Diese
Brilckenfunktion wurde und wird vielfach auch praktisch
vorgefrlhrt - zumal dort, wo die Lehrbücher (üblicherweiEe
in der MittelspaLte der Vokabelteile) Materialien anbieten.
Daß man diese fachspezifische Leistung im Unterricht3 ohne
großen Aufwand forcieren könnter eolI im foJ.genden kLeinen
Beitrag gezeigt werden. Manchen Ko1leglnnen, insbesondere
solchen, die neben Latein eine moderne Fremdsprache
unterrichten, werden die folgenden Ausftlhrungen banal
erscheinen. Der Artikel ist aIs Hilfestellung ftlr junge
Kolleglnnen gedacht, denen vielleicht noch die Routine oder
Courage fehlt, über die insgeeamt eher bescheidenen
sprachenvergleichenden Hinweise in den Unterrichtswerken
hinauszugehen. Der grundsätzLich berechtigten Klage, woher
die Zeit für noch weitere Aufgaben (Belastungen?) nehmen,
nöchte ich nach mehrjährigen poeitiven Erfahrungen den
Gewinn entgegenhalten, den dte gezieltere Berticksichtigung
des Fortlebens der lateinischen Sprache einbringt. Es
handelt sich vor a1lem um einen erheblichen Zuwachs an
Motivation. Immer schon bemtlht, die vorhin erwähnte
Multivalenz unserer DiszipJ.in zu praktizieren, habe ich
doch fttr kein anderes Verdienst dee Lateinunterrichts ao
viel Zuspruch sowohl von Eltern wie auch Schtllern bekommen,
die verständlicherweise daran interessiert sind, ihre
Lateinkenntnisse fttr den Umgang mit modernen Sprachen
nutzbar zu machen. Nach mir vorliegenden Informationen wird
irn Rahmen einer Novellierung der Lehrpläne4 der

Der richtige Ort dafür ist die hlortschatzarbeit im
Elenentarunterricht bzw. die heute allgemein übliche
Vokabelrepetition mit Hilfe gedruckter Basiswörterbücher während
der Lektürephase.
In der jetzt vorliegenden Fassung des Fachlehrplans heißt es so!
"Vom Beginn des Lateinunterrichts an sind alle Möglichkeiten zu

3

4
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fachimmanente und fächeritbergreifende Beltrag des
Lateinischen a1s Basis fttr die romanischen SPrachen stärker
ale bisher betont werden. Da Itallenisch und Spanisch nit
zunehmender Tendenz als trtahlpflichtfächer gewählt werden,
ist die Forderung, im Unterricht eine Verbindung zwischen
Mutter- und Tochtersprachen herzustellen, durchauE
verntlnftig.5

Daß im Lateinunterricht solche Querverbindungen ohne großen

Aufwand, das möchte ich nochmale betonen, möglich sind,
soll an ein paar Beispielet6, die die texik7 betreffen,
deutlich werden.

Beginnen möchte ich rnit einem ausftlhrlichen Beleg, um die
Beetändigkeit und Durchsichtigkeit bei der ttortbildung zu

demonstrieren.

nützen, Verbindungen zu lebenden Frendsprachen herzustellen (und
auf Frend- und Lehnwörter lateinischen Ursprungs hinzuweisen). "

5. Aus Erfahrung weiß ich, daß umgekehrt viele Lehrerlnnen von
Gegenwartssprachen beim Besprechen neuer $lörter oder sprachlicher
phänomene auf die Lateinkenntnisse ihrer Schülerlnnen
rekurrieren.

6. Eine Systenatik anzustreben, wäre ganz unsinnig. Ich empfehle'
nur solche Paralle1en, die sich zwanglos anbieten, in Unterricht
ztr besprechen, wobei nan n. E. freilich äber das disparate
Vergleichsmaterial, das üblicherweise in den lateinischen
Lehrwerken und Lexika abgedruckt ist, hinausgehen sollte.

7. An sich wäre es durchaus reizvoll, im taufe der Formenlehre
einmal beispielshalber folgende Paradigmata gegenüberzustellen.

Lat. Span. Lat. SPan
invito invito fui fui
invitas invitas fuisti fuiste
invitat invita fuit fud
invitanus invitamos fuinus fuimos
invitatis invitäis fuistis fuisteis
invitant invitan fuerunt fueron

oder

Lat. ItaI.
canto canto
cantare cantare
canta! canta!
cantate! cantatel

a

t,a
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lat.

libertag
pietas
qualitas
quantitas
hunanitag
facultaE
eocietae
celeritas
felicitas
neceesitas
nativitae
veritae
varietas
voluntae
etc.

Ital.

libertä
pietä
qualitä
quantitä
unanitä
facoltä
societä
celeritä
felicitä
necessitä
nativitä
veritä
varietä
volontä

Span.

libertad
piedad
cualidad
cuantidad
hunanidad
facultad
gociedad
cel.eridad
felicidad
necegidad
natividad
verdad
variedad
voluntad

libertd
pi6t6
gualitö
quantit6
humanit6
facult6
eoci6t6
c6I6rit6
f6licitd
n6cessit6
nativit6
v6rit6
vari6tE
volont6

Iiberty
piety
Eralitiygantity
humanity
faculty
society
celerity
felicity
necessity
nativity
verity
variety

Iibertät
Pietät
Oualität
Quantität
Hunanität
FakuItät
Sozietät

könnte die
folgenden

Franz. Engl. Dt.

Im vorliegenden FaII ist die hlortbiLdung so konstant und
transparent, daß latelnisch Geschulte mit HiIfe der
folgenden einfachen KompaktformeL die Kontinuanten in den
von Latein abhängigen SprachenS sozuEagen rrin der Tasche
haben.

-tas/-tatis
-tät
-ty
-tä
-t6
-tad
-dad

(D)
(E)
(r)
(F)
(s)
(s)

trler lieber anhand von Merksätzen lernen Iäßt,
Nachfolge des lateinischen -tas,/-tatis amrrMustersatz" ( ? ! ) vorftlhren:

8

"In TRINIDAD ist die New Yorker LIBERTY-Statue besser
bekannt als Michelangelos PIETA, obwohl dieee
entEchieden mehr QUATITAT aufweiEt. "

Mit einer gewissen Berechtigung kann man auch Englisch und
Deutsch dazu rechnen. Inmerhin sind nach Berechnungen im
umfangreichen CONCISE OXFORD DICTIONARY mehr als 50? des
englischen lrlortschatzes romanischen Ursprungs (v91. C. Vossen,
Mutter Latein und ihre Töchter. /Taschenbuchausgabe/ Frankfurt
1972, S.144; A. Bauer, "Mutter" Latein und ihre englische
"Stieftochter", Glrmnasiun 98, 199L, S.454 ff . ).
Daß auch unsere Muttersprache umso nehr fremdbestimnt ist, je
weiter man über den Grundwortschatz hinausgeht, beweist die
Statistik. Laut DUDEN kommen auf 400.000 ttörter rund 100.000
Frendwörter, und nach Schätzungen der Bearbeiter des "Deutschen
Fremdwörterbuch(s) " sind wiederum 804 davon
1 ateini sch-griechi scher Herkunf t.



IATEIII-FORTI}I 18 -26-

Vielleicht getingt eB auch noch, ein geläufiges
französiEches Frendwort wie Variet€9 einzubauen, dann hätte
man mit einem Sch1ag die Frage nach der Vteiterentwicklung
des wichtigen latelnischen üJortbtldqngselenentes gelöst.

Selbst bei einem maßvollen Eingehen auf das

trleiterleben des tateinischen in geinen Tochtersprachen
und mehr Eoll nicht angestrebt werden wird man nicht
umhin können, die Schtllerlnnen mit ein paar wenigen
Lautgesetzen und Rege1n betreffend lautliche
VeränderungenlO vertraut zu machen.
Hier ein paar wichtige:

I. Spanisch (in geringerem Maße Italienisch) neigt dazu,
die ursprtinglichen lateinischen Tenues p/t/c in ülortinneren
und am hlOrtende zu "verweichlichent', d.h. aus den Tenues

werden die Mediae b/d/g.
Beispie}sll aus dem Spanischen: senado, privado, marido,
vida, todo (* totus), orador, Ealud, edad (* aetas)
amiga, lagrima, lago, äguila
Iobo (* lupus), cabo (* caput), abrir (* aperire),
Abrt1 (* APriIie).
Bekannte Beispiele aus dem ltalieniEchen: Lido (* Iitus),
ed, Iragare (rt pacare), lago, (venezianisch) Doge (* dux).

Da wiederum die AnknttPfung an (etwa aus dem

Geographieunterricht) schon Bekanntee leicht möglich istl2,

9 Leicht anknüpfen könnte mEIn auch an das (aus den
Geschichteunterricht bekannte) Revolutionsnotto: Libert{,
Fraternit6, EgaIit6.
Schon aus dem Englischrurterricht geläufig sind Veränderungen'
die den lateinischen Diphthong AE betreffen, z.B. prae.paro
pre.pare. Daß AU bisweilen zu 0 werden kann (vg]. die römische
Dublette Claudia/Clodia), könnte man an spanischen Torero (*
taurarius) zeigen, eventuell auch an der englischen Aussprache
von Austria oder an dem deutschen Namen Lorenz, bekanntlich eine
Weiterentwicklung des lateinischen Laurentius. So werden (ital.)
godere (* gaudere), Iodare (* laudare)' oro (* aurum) leicht
verständlich. Zum stummen H verweise nan auf engl. hour oder
franz. Malheur (* hora).
Bei den Beispielen hatte ich nich hier und im folgenden
weitgehend an den in VIA NOVA vorgegebenen ttortschatz.
Colorado (* coloratus), Nevada (* nivata), EI/San Slavador,
Ecuador (* aequator), Santiago (* San(ctus) Iaco(bus) ).
Kunstkenner kennen Gaudis Sagrada Familia in Barcelona,
Fußballfreaks hingegen Real Sociedad (* regalis societas)' also
"königliche Vereinigung"). An dem letzten Beispiel könnte man

10.

L1-

L2.

t

J
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Echeint die Einftlhrunng des genannten Sprachgesetzes kaum
problenatisch.

II. Kurzeg O als Stanmvokal wird lm Spanischen gerne zu UE,
in ltallenischen gelegentlichen zu UO.
Belege:

ürliederum gilt die Devise: vernetzen und mehrfach verankern.
Es bieten sich an die allgemeln bekannten buenoE dias bzw.
buon glorno, Buenog Aires (bekanntltch rrGute ttlfterr im
Gegensatz zu itaL. malarLa, I'Echlechte Luft"), Puerto Rico
u. a.

III. Die lateiniechen Suffixe -tial-tio/-tium/-tius werden
im Spanischen und Italienischen foJ.gendermaßen abgeändert:

novuE
bonus
locus
domus
focus
porta
corpus
forte
fong/fontis
mors/mortie
populus

nuevo
bueno
Iuego

fuego
puerta
cuerPo
fuerte
fuente
muerte
pueblo

potencia
diligencia
sentencia
prudencia
dominaciön
ambici6n
oraci6n
naci6n
perturbaci6n
admiracion
vicio
negocio
hospicio

nuovo
buono
luigho
duomo
fuoco
(porta)
(corpo)
( forte)
( fonte)
(morte)
(popolo )

Auch hier fällt das Ankntlpfen an Bekanntes leicht'
nur auf die deutsche Aussprache von Fremdwörtern,

potentia
diligentia
sententia
prudentia
dominatio
ambitio
oratio
natio
perturbatio
admiratio
vitium
negotium
hospitium
nuntius

potenza
diligenza
sentenza
prudenza u.a.
dominazione
anbizione
orazione
nazione
perturbazione
ammirazione u.a.
vizio
negozlo
ospizlo
nunzio u.a.

man muß

die den

das oben genannte Phänomen der "Verweichlichung" verdeutlichen,
etwa in Form einer Gleichung:
Fallweise gilt: ltenn (Iat. ) c/t (span. ) g/d

dann (lat.) g/d (span.) O.
z,B. regina - reina, cadere - caer, credere - creer usvl.
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Iateinischen Baustein -tion enthalten, hinwelgen: Nationt
rationell u.a,

IV. Im Italienischen ist die Angleichung von Kongonanten
eine typlgche ErscheinüD9r clie auch schon aua den

Lateinunterricht bekannt ist, z.B. ad.fero: affero/attuli.
Gegentlber dem Lateinisehen hat sichr ürl ein Beispiel
anzuftlhren, die Verbindung CT zu TT verändert13.

Belege: octo otto, noct(em)
pectus petto, actus,/-um attot
retto, fructus frutto, lectus
doctus dotto u.a.

notte, Iac(t) latter
factum - fatto, rectus
Ietto, edictum - editto,

* * *

ttas die lateinischen DEKTINATIONS- und

KONJUGATIONSKTASSEN anlangt, wird man den Schtllerlnnen
miteilen, daß eE in den romanischen Sprachen keine
Deklination mehr gibt; Etatt dessen Präpositlonen (* delad)
die Kennzeichnung der obliquen FäIIe itbernehmen und daß die
Klassen insgeeamt reduziert wurden.

Der bfegfall der Dekllnation ist den Schtllerlnnen schon
vom Englischen her geläufig, ilberragchen mag sie, daß slch

genau genonmen der AkkuEativ alg einziger Casug

erhalten hat. Demonetrieren könnte man das an dem

geläufigen hlort Duce (entstanden aua ducem und eben nicht
dux), besser noch an den Pluralia Los Angeles (* ilLos
angelos), Las Pa1mag (* illas palmas), Buenoe Aires, Adi6s
Amigoe.

Im Spanischen und ltalieniechen gibt es weiterhin eine
A-KIASSE, wobel viele hlörter vö}1i9 unverändert
fortdauerten: cauEa, cena, cura, fortuna, forma, ancora,
fuga, via, turba, Luna, concordia, miserlcordial4, gleiches

13. Da erfahrungsgernäß einzelnen Schülerlnnen das spanische buenas
noches vertraut ist, könnte nan eine diesbezügliche Anfrage nit
dem Hinweis abtun, daß die lateinische Kombination von C+T im
Spanischen zu CH werden kann. Beispiele: noctes - noches, pectus
- pecho, lectus - Iecho.

74. Vgl. Französisch fortune, cure' forme, 1une, concorde etc.
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giLt fitr Adjektiva: beata, cara, modica, Eana, ma1a, perita
u. a.

Gleichfalls erhalten hat sich die O-KtASSE, in die die
alte U-KIagse und die Neutra auf -uE der konsonantischen
Klasge einbezogen wurden. l{enn die Schtllerlnnen dann noch
hören, daß es f,tlr Masculinum und Neutrum nur einen
gemelnsamen Ausgang gibt und die verwirrende Vielfalt von
Formen auf -us/-al-um und -er/-a/-um zugunsten eines
einheitlichen -o bzw. -a aufgegeben wurde, sind sie, die
Schtllerlnnen, voLl deg LobeE ob einer solch weisen
Entwicklung .

Beispiele (tlber die schon genannten hinausgehend): alto,
egregio, duro, univergo, medico, amtco/amigo, campo, vino,
libro, odlo, incendio, alimento, mano, caso, grado, canto,
evento, tumulto, (terre)moto, tempo (könnte als Merkwort
dienen),/tiempo, lato/lado u. a.

Etwas komplizierter, wie schon im Lateiniechen, die
KONSONANTISCHE KIASSE. Im Regelfall Iäßt sich die
italieniEche Kontlnuante erschließen, indem man vom
IateiniEchen Akkueativ Slngular das auelautende M etreicht

rein äußerlich gleicht diese Form den Ablativ -r das
Spanische hingegen hat häufiger den lateinischen Stamm rein
oder nur geringftlgig verändert bewahrt.
Beispiele (ItaL./Span.): arte, gente, nave, madre, parte,
eacerdote, diligente, breve, clemente, dolce/dulce u.a.

Folgende Untergruppen innerhalb der koneonantischen
Klasse rnöchte ich gesondert herausgreifen.

I. Vtörter auf -or
Lat.
error
clamor
honor
terror
furor
amor
rumor
color
pudor
labor
dolor
pastor
u. a.

Span.
error
clamor
honor
tetrror
furor
€rmor
rumor
color
pudor
Iabor
dolor
pastor

Ital.
errore
clamore
onore
terrore
furore
amore
rumore
colore
pudore
Iabore
dolore
pastore

Franz.
erreur
clameur
honneur
terreur
fureur
amour ( ! )
rumeur
couleur
pudeur
Iabour ( ! )
doleur
pasteur

EngI.
error
clamo(u) r
honour
terror
furor
runo(u) r
colour

labo(u)r
dolo(u) r
pastor
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II. hlörter auf -o/-inis bzw. -ol-onis:
Lat.
imago
virgo
ordo
religio
opinio
condlcio
Eermo
occasio
leo
u. a.

Span.
imagen
virgen
orden
religi6n
oplni6n
condici6n
serm6n
ocasi6n
Le6n

Ital.
imnägine
värgine
6rdine
religione
opinione
condizione
sermone
occasione
Ieone

III. Wörter auf -x (* c+s):

Stiederum hat SpaniEch den reinen Stamm bewahrt.
Lat. Span. Ital.
pax paz pace
crux cruz croce
lux Luz luce
vox voz voce
atrox atroz atroce
ferox feroz feroce
felix feliz felice
u. a.

Merkwörter: Die Städtenamen La Paz (bekanntlich "Der
Friede") oder Santa/Vera Cruz.

* * *

hlenn man lediglich von den Infinitiven ausgeht (und
für uneeren Zugammenhang reicht dies aue), fäIIt auf, daß

der alte Bestand an KONJUGAUONSKTASSEN irn ltalienischenl5
und Spanischen weitgehend derselbe geblieben ietl6. Von der
E-KtASSE existieren freil.ich nur noch Spurenelemente (die
Betonung beim Infinitiv), viele konsonantische Verba haben
sich, zumindest im Infinltiv, der I-KIASSE angeglichen.

1_5.

1_6.

Erst nach Fertigstellung meines Artikels ist nir ein
enpfehlenswerter Lehr- und Lernbehelf zugekonmen: M.

Ausserhofer, Lateinische Stammfornen in deutschen, italienischen
und englischen ülörtern. Eine Handreichung für den Lehrer.
Pädagogisches Institut' Bozen L992.
Im Französischen gibt es bekanntlich Verba mit den
Infinitivendungen auf -€rr -ir, -r€r -oir. Aber auch hier ist'
und das ist aus den obigen Beispielen bereits tleutlich geworden'
der Vergleich mit Latein weniger ergiebig, weil sich Französisch
allein schon in seiner Lexik weit von seiner Mutter Latein
entfernt hat.
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Beispiele ftlr die A-KtASSE: dar(e), curar(e), amar(e),
cantar(e), narrar(e), superar(e), negar(e), celebrar(e),
incitar(e), invitar(e), ac(c)uear(e), tolerar(e),
simular(e), conEervar(e) r convocar(e), inplorar(e),
perturbar(e), die ehemaligen Deponentia (SchttLerhommentar:

'rhlj.e vernilnftig! " ) opinar(e), ammirar(e)/adnirar, imitar(e)
Ll .ä.
E-KLASSE: Span. va1er, deber, tener, haber lr.ä.

ItaI. dissuadere, vedere, tenere, dolere u.a.
KONSONANTISCHE bzw. I-KLASSE: defender(e), comprender(e),
perder(e), proceder(e), aec6nder(e), v6nder(e),
regtituir(e), inetruir(e), morir(e), vivere/vivir,
f luir(e), f ingere,/f inglr, dormir(e), venir(e), eervir(e),
impedir(e), convenir(e), congentir(e) u.a.

* * *

Ich hoffe, mit den obigen Ausftlhrungen deutlich gemacht zu
haben, daß die vom Lehrplan geforderte Berticksichtigung des
Fortlebens der lateinischen Sprache in der
Unterrichtspraxis ohne große Mtthe eingebracht werden kann.
Nach meinen Beobachtungen bedeutet eE ftlr die Schillerlnnen
einen beträchtlichen Motivationegewinn; aus einEichtigen
GnJnden lernen sie lateinieche Vokabeln I'lieberrr, hrenn sie
damit auch Zugang zu einer modernen lebenden Sprache
finden.

Um zu demonstrieren, zu welchen Leistungen selbgt ganz
junge Schttlerlnnen fähig sind, nöchte ich eine Auswahl von
Arbeiteaufträgen im Rahmen von Schularbeiten in der 3. bzw.
4. Klasse vorlegen. Die Beantwortung der Anfragen war
freiwillig, versteht sich, und die richtige Lösung filhrte
zur Kompensation von FehLern im Pflichtteil. Daß die
Schülerlnnen solche Aufgaben überaus schätzten und zu einem
Großteil auch richtig Iösten, Eei am Rande erwähnt.

*) Beispiel 1: Dae Dir unbekannte lateinische hlort TRINITAS
bedeutet Dreizahl, bei den KirchenschriftEtellern
Dreieinigkeit/Dreifaltigkeit. !üie lautet dag entsprechende
trlort im T/S/F/E/D? (Erwartung: trinitä, trinidad, trinit6,
trlnity, Trinität)
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*) BeiEIrieI 2z Setze die
lateinischen hlörter in
angegegebene Sprache.

ruina (D)
congervare
gens, gentis (I)
alimentum
universitas, -atie (S)
perturbatio' -onis

(Erwartung: Ruine, koneervieren,
gente, alimentor ürliversidad,
pudeur)

folgenden (Dir noch unbekannten)
die jeweile (in Klammer)

neceasary,
perturbaci6n,

neceggarius
euspicio, -onisgecuritag, -atis
pudor, -oris

(E)

(F)

suspicion,
s6curit6,

*) Beisplel 3: trtie heißt das lateinische hlort?
Ital. Franz. SPan.
avere avoir haber
voce voix voz
anno an af,o
estate 6te estfo
ordine ordre orden

?

Lat.

hoch tief
benachbart

nätzlich
gefährlich

grausam

gIücklich

Träne

*) Beispiel 4z Von welchem lateinischen tdort statunt:
(ital. ) triste, (span. ) tierra, (franz. ) honneur,
(engl. ) educate

*) Beispiel 5: Übersetze vom ltal. bzw. Span. ins Lat.:
EI nombre de la madre es Claudia.
Non molti adoleecenti salutano iI nalo duce.

* * *

Um die Verbindung zwischen Latein und seinen
Tochtersprachen noch deutlicher zu machen, sollte nach
meiner Vision die Mittelspalte bei den Vokabelteilen in den
Elementarbüchern etwa so auEsehen:

II aItus3

vicinuE 3

utilis, -e

periculosus 3

crudelig, -e
fe1ix, -icie
Iacrima, -ae

D AIt( stirnme)
I/S alto
I viclno S vecino
F voisin
I utile S util
F utile
I pericoloso
S peligroso
F p6ril1eux
E perilous
E/S/F cruel
I crudele
D Felix
I felice S feliz
I lacrima S Lagrlma
F larme
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medicus, -i

usuEr -u9

clamor, -orie

D Medizin
I/S medico

D (pro und) contra
S contra I contro
(v91. E country - Gegend)
S sin I senza
F sans
r/s o(d) o(d)
Fou-ou

F nddecin
E uee f/S uao
F usage
D Reklame
S clamor I clamore
F clameur
I tale S ta1
F tel

Arzt

Nutzen,
Gebrauch
Lärm,
Geschrei

so
beschaffen,
solch

gegen,
dagegen

ohne

entweder -
oder

ta1is, -A

III contra

sine

aut - aut

IV includo ...

Iibero
curro ...

desidero

s1
F1

vendo

exstinguo

consto

inkludieren, inklusive
S incluirincludere

include
Liberare
liberate
Kurier
correre
courir
Deeiderat
desiderare
d6sirer
vendere
vendre
estinguere
extinguer
extinguieh
costare
co{Iter
permettere
permitir
permettre

,/F accident
/S accidente
proibire S prohibir
prohibit F prohiber

einschließen

befreien

laufen,
rennen

sich eehnen
nach
vermissen
verkaufen

auELöschen,
vernichten

feststehen,
koeten
erlauben,
tiberlaesen

sich
ereignen
abhalten,
(ver)hindern

D
I
E
I
E
D
I
F
D
I
F
I
F
I
s
E
I
F
I
s
F
E
I
I
E

ibrar
ib6rer

S correr

S desear
E desire
S vender

S constar

E permlt

permitto

accido

prohibeo

ugw.

Ob sich allerdings Lehrbuchautoren,/Verlage zu einer
derartigen ServiceleiEtung entschließen können, ist eehr
fraglich!
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Anke Hoffnann

Im tEHRPtAN der allgemeinbildenden höheren SchulenlS heißt
eE in den didaktischen Grundgätzen fttr die dritte und
vierte Klaeee (Gtzmnasium) bzw. in denen ftlr die 5. Klasse
(Realgymnasium): "Motivation:... Audio-visuelle
Unterrichtsmittel und gegebenenfalle computerunterstiltzter
Unterricht sollen herangezogen werden. . . rr.

Aus dieser Forderung resultiert die Frage, was derzeit an

Computereinsatz im Lateinunterricht möglich ist, d.h.

( I ) !{elche
Hilfsmittel
Vterkzeug" ?

Möglichkeiten bletet der
zur Unterrichtsgegtaltung:

Computer
I'Computer

ale
aIs

( II ) hlelche Software wird derzeit speziell filr das Fach

Latein angeboten: "Computer a1e (Nachhilfe-) tehrer'r?

frl ll lT.s ll

Hierunter verstehe lch den Einsatz eines Computers, bei dem

nicht das Augenmerk auf dem MenEch - Computer - Dialog zur
Utissensverrnittlung und trlissensprüfung Iiegt, sondern bei
dem der Computer als Hilfsmittel zur

* Informationsbeschaf fung,
* Informationsverarbeitung oder
tr Inf ormationsdarbietung

verwendet wird.

L7. Diesem Aufsatz liegt neine Diplonarbeit an der Universität
Innsbruck mit dern Thena "Conputer und tateinunterricht" (Januar
1992) zugrunde. Ferner ist er eine Ausarbeitung eines von der
Gesellschaft für Klassische Philologie organisierten Vortrags im
Juni d. J. in Innsbruck.

18. LEHRPLAN der allgeneinbildenden höheren Schulen, tehrpläne der
Oberstufe, lrlien, 1989, 212 u. 230
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Dle 'rlnformationsbeschaffung" mit dem Computer (2. B.
Zugriff auf Bibliotheksbestände oder Verwendung von BTX19)
dilrfte an den meisten Schulen aufgrund der fehlenden
Hardware - Ausstattung kaum realisierbar sein. Der Vorteil
dieser rechnergeEttltzten Angebote liegen in der häufigen
Aktualisierung der Daten.20

AIs I'Informationgverarbeitung" iet hauptsächlich die
Textverarbeitung zu nennen, die leichte Korrektur-
möglichkeiten bietet. Derartige Programrne können
SchilLergruppen beispielsweiee zur Erstellung von
Mustertlbersetzungen verwenden, dte an die anderen Schttler
verteilt werden und deren Lesbarkeit nicht durch Aus-
streichungen und Einftlgungen beeinträchtigt ist.

Ferner können bereits vorgegebene Texte, falls daftlr
vorgesehen, bearbeitet werden. So sind zwei Disketten mit
lateinischen Klausurentexten von Caesar/Nepos und SaIIust
auf dem Markt erhältLich2l. Ein KLausurentext umfaßt eine
Einleitung, den Text mit Vokabelangaben und
Interpretationsfragen. Die Dauer einer Klausur ist mit 90
Minuten veranschlagt. !{ie erwähnt hat der Lehrer die
Möglichkeit, ihrn wichtig erscheinende Änderungen
vorzunehmen.

AIs letzter Punkt sei die rrlnformationsdarbietung'r erwähnt,
urozu ich
Programme zur Versmaßanalyse und Autorensysteme zähLen nöch
tg.
Eln Beispiel für ein Versmaßanalyse - Programm ist
VERSMASSANALYSE HEXAI{ETER UND PENTAII{ETER. Nach Eingabe oder
Laden eines Verses ftlhrt das Programn eine SiLbentrennung
mit Slmaloephenbildung durch, markiert in einem zweiten
Schritt die aus einem vorprogrammierten Regelwerk
abgeleiteten Längen und Ktirzen und berechnet schließIich
die nicht ableitbaren. Aufgrund seiner echlechten

1_9.

20.

2L.

Neben einem allgeneinen Informationsangebot, wie Meyers Lexikon,
einem Schulservice und AHS aktuell, bietet BTX auch ein
Vokabelprogranm zum 'rliber Latinus" Teil I und II an.
Ferner ist unter diesem Punkt die Vernetzung von Schulen
unterschiedlicher sprachlicher, kultureller und geographischer
Umfelder zu nennen. Näheres hierzu: A. REITERMAYER, Computer und
Lernen, Die Ohnmacht der Vernunft?, Janus 11, 1990, 86-101
Autor: H. SOMMER, Bezugsquelle: Firma Park Körner, Sendlinger
Str. 25, D-8000 München 2



LlTEIll-FoRlnt 18 -36-

Handhabung und einer unzureichenden Fehleranalyse iet
dleges Progrann tll. E. nur ftlr DenongtratiOnszwecke
einEetzbar. Hierzu ist Jedoch ein nlcht überal1 verftlgbares
Zusatzgerät erfordertich, das den Inhalt eineE Computer-
btldschirmeE an eine htand projiziert (Computer a18 'relektro
nische Taf elrt ) .
AutorenEyEteme stellen denr Lehrer eine Maeke zur Verftlgung,
in die er beliebige Frageetellungen, die zugehörigen
Antworten und eventuell auch noch Hllfestellungen eintragen
kann. Dae Programm tlbernimmt es dann, die FrageEtellung den

Schtlter zu präeentieren und die Antwortanalyee vorzunehmen.
Derartige Programme werden z. T. auch rnit Epielerischem
Charakter22 angeboten. tteitere Informationen über die
Anwendung von AutorensyEtelnen in Latein eind bei G. SIEHS,

Die Integration dee Computers im Unterrtcht auch oder
gerade in Latein! zu finden23.

rrrl ll I|FTP AT.sl ( rrlcrilrTr.FR- I .tätfPEplr

Betrachtet man die kommerziell angebotene Lateinsoftware,
so laesen sich folgende Unterscheidungen treffen:

(A) Lernprogranme
(B) übungsprogramne (vokabel- und Grarnmatikprogramme)

(A) LernDrogramne

Die beiden irn Rahmen meiner Diplomarbelt unterguchten
Lernprogramme ACI und ABLABS gind in ihrem Aufbau

weitgehend mit den Lernprogramnen ln Buchforrn der 70-iger
Jahre identisch, d. h. sie gliedern den Lernetoff in
I.,erneinheiten, die sich aug Informatlon und

Aufgabenstellung zusatnmensetzen. Je nachdem, ob die
Schtilereingabe mit der als I'richtigrr vorprogrammierten24

22.

23.

24.

Z. B. MATCHMASTER' Bezugsquelle, E.M.B. EDV und Zubehör,
Erftstr . 20, D-4050 Mönchengladbach 2

Gottfried SIEHS, Die Integration des Conputers im Unterricht
auch oder gerade in Latein!, Latein - Forum XI, L990,11-18
Zur neurtÄilung der Richtigkeit der Schülerantwort wird ein
sogenannter "Zäichenkettenvergleich" vorgenommen. Dabei wird
jeäer Buchstabe der Schülereingabe nrit der vorprogranmierten
iosung verglichen. So wird beispielsweise im Programm ACI

"Luciüs berichtet, daß Marcus krank sei" als falsch
zurückgewiesen, da an dieser Stelle " -. .krank ist"
vorprogrammiert wurde. Dies nacht die Schwierigkeiten bei der
Antwortanalyse deutlich, die bereits bei der Eingabe eines



T.TTEIN.FORT'II 18 -37-

Antwort tibereinEtimnt oder nicht, wird dem Lernenden eine
neue Information und Aufgabe oder eine zueätzLiche
Hilfestellung zur Lösungsfindung angeboten,
Die Vorteile von Conputern gegentiber den Buchlernprogramnen
liegen in dem vermehrten Einsatz der Verzweigungen und
Hilfsangebote. Hier sind den Lernprogrammen in Buchform aus
Grtlnden der HandLichkett - Vor- und Zurückblättern ist nur
in eingeechränktem Maß nöglich - Grenzen geEetzt. Daß
Lernprogramme trotz einiger Vorzüge (sofortige Rtlckmeldung,
Verzweigungen und Hilfen gemäß dee Richtigkeitegradee der
Antworteingabe) in Unterricht kaum noch Verwendung finden,
dürfte an ihrer starren Programmetruktur liegen. Damit
eignen sie sich zwat zum I'EinschLeifen" von Faktenwissen,
Iaesen aber wenig Freiraum ftir individuelle Denkvorgänge.
Auch für den Lehrer bieten sie wenig
Anpassungsmöglichkeiten an geinen Unterricht, z. B. bei der
Gewichtung einzelner Themenechwerpunkte oder bei der
Verwendung von Fachauedrtlcken. Da diese Programmart auch
kaum angeboten wird, eoll auf sie nicht weiter eingegangen
werden.

(R) ührrngnprogranme

Bei der Betrachtung der übungsprogramme möchte ich nich auf
VokabeL- und Grammatiktrainer beschränken, da sie den
Großteil der kommerziellen Lateinsoftware ausmachen25.

übungsprogramme sind eine vereinfachte Form der oben
begchriebenen Lernprogr€ilrme, da hliesen nur überprtlft, nicht
aber vermittelt wird. Somit reduzleren sie sich zumeist auf
dae Auswählen von Fragen aue einem Aufgabenvorrat und die
überprttfuDgr ob die Lösung des Schtllers mlt einer der
vorprogrammierten Antworten übereinstimmt. Informationen
tlber Granmatik, eine Hllfefunktion zur Lösungsfindung, eine
RrickneLdüD9r ob eine Antwort teiLweise richtig iEt und

kurzen Satzes entstehen. Bej. 1ängeren Textstellen schafft
außerdem die üIortreihenfolge Probleme.
Hierbei ist zu bemerken, daß es Programnpakete (2. B. Puerilia,
Latein) gibt, die sowohl einen Granmatik- wie auch einen
Vokabelteil umfassen. Zumeist werden aber beide Softwarearten
getrennt angeboten. Ferner sind auf den Markt zwei
übungsprogramne zur metrischen Analyse vorhanden (Hexamat und
Versmassanalyse Hexameter und Pentameter). Letzteres wurde im
vorangegangenen Abschnitt vorgestellt.

25.
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Sowohl Vokabel- wie auch Grammatiktrainer sollen an einem
Beispiel dargestellt werden, woran sich jeweiJ.s eine
übersicht anschließt, welche Punkte mir in anderen
Progranmen gtinstiger oder weniger gttnstig erscheinen.

(1 ) Beisgial ffir eln VokabeltrainingsProgramm:

Voeabrr I ari um T.ati nrrm

( a ) PrograrnmbeEchreibung

Das Hauptmenti bietet neben "Information" und "Monitorrr vier
Punkte zur Anpassung an Benutzerwilnsche ( I'Parameterrr,

"Filter" und "Datenr'). Zunächst wichtig ist jedoch das

ebenfalls anwählbare "Lernen". Nach Anwah1 dieses
Mentlpunktes erscheint ein Bildschirm von ähnlicher Gestalt
wie der fol.gende:

Vocabularium Latinun

tEVEt 1 SUMME 6 RICHTIG 5 FATSCH 1 PROZENT 83 UNIT 1

ZETT 2L 26 ERGANZE MIT EINEM hIORT:

FRAGE ANTT{ORT

eine Verzweigung
Schtilereingabe wie
(s.u. ).

NUMQUAIT'I ( ADV )
URSPRUNG (M)
AtT (ADJ)
rMMER (ADV)
vrrA BREVTS, ARS ?t

NOVUS (ADJ)
SAEPE (ADV)
uMQUAr4 (ADV)
ANTE (PREP)
CELERITAS, -ATIS (F)

F1 INFO
F5 EDITIEREN

gemäß dee Richtigkeitsgradee der
bei Lernprogramnen fehlen vielfach

NIEMATS
ORIGO

ANT
ANT
ANT
ANT

F3 ANTüIORT
FlO ENDE

F4 IöSCHEN
ESC STATISTIK

e

F2
F6

FEHIt
NEU

(rr-r' bedeutet ttÜbersetzenr! , "?rr ttErgänzungtr, ttanttt Antonlzm,
Gegenteil"),
Hier kann der Schüler nun seine Antworten eintragen. Falls
benötigt kann er nit ugt?tt eine Hilfe aufrufen oder sich mit
rrF3rr die Lösung anzeigen laesen. Durch rrFsrr gelangt er zv
einem weiteren Bildschirn der ähnlichen Form:
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TERNDATEN EDITIEREN:

Sie können Vokabeln korrigieren oder neu eingeben. Bis zu 5

Antworten sind durch Komma zu trennen; bitte mit ENTER

bestätlgen oder ESC abbrechen

NT TERNMODUS Nr TERNMODUS

1
2
3
4
5
6
7
I

Latein - Deutsch
Deutsch - Latein
Ltlckensatz
Logische Ergänzung
Slmontzm
Antonlm
Homophon
Oberbegriff

Passender AuEdruck
Unpassender Ausdruck
Abkürzung
Sprachgebrauch
hlortfamilie
Vielfachantwort
Vulgärlatein
Grundwort

9
10
11
t2
13
t4
15
16

Frage
Antwort 1-5
HiLfe
LeveL !-2
Modue 1-16

Ursprung(m)
origo, ortus, fons, principium, primordium

1
2

Im unteren Teil kann der Benutzer Korrekturen oder
Ergänzungen bei der Fragestellung, der Lösung und der
HiLfestellung vornehmen. Mit rrF6,rr können neue rrDatensätze't,
beetehend aus Frage, Antwort, Hl1fe, Level und Modus,
eingegeben werden.

Unter dem oben erwähnten Hauptmentlpunkt rrParameterrr ist die
Festlegung der Lerndauer und der hliederholungsanzahl bis
eine "auf Anhieb" richtig gelöste Frage aus der Aufgaben-
stellung herauegenonmen wird, die wichtigste
E inEtel lungsmögL ichke it .

Bei 'rFilter" ist eine Einstellung aus folgenden Bereichen
möglich: Niveau (a1les, leicht, mittel), Frageart
(übersetzung, Ergänzung, Slmonlzme, Antonyme, sonsttge
Fragen), Zyklus (a11e, neue Fragen, wiederholen,
9e1ösch126; und Lektion (ZeLt, Raum, Physik, Natur, Menge,
Abstrakta, Eigenechaft, Mensch, Verhalten, Geietig,
Kommunikation, Aktivität, Artefakte, GeselIschaft,
Benutzer).

26. Fragen, die sofort richtig gelöst werden, werden nur so oft
gestellt, wie die !{iederholungsanzahl es vorgibt. Danach werden
sie "gelöscht", d. h. dem Benutzer nicht nehr vorgelegt. Diese
"Löschnarken" können jedoch wieder rückgängig gemacht werden.
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Nach Anwendung von "Filter" erfolgt unter Bertlckslchtigung
der getroffenen Einstellung die oben angegebene Darbietung
der Fragen.

Am Ende einer Lernsitzung wird. eine Statietik tlber Anzahl
der richtigen und falschen Antworten, der Lernzeit und des

Lernzieles ausgeg€ben.

(b) Vorteile dieses ProgrammE gegentlber anderen
Vokabelprogranmen

* Bei der Antwortanalyse wird eine Rechtschreibprtlfung auf
Groß- und Kleinschreibung durchgeftthrt. Dadurch wird ein
Motivationeverlust infolge von frunberechtlgten" Feh1er-
meldungen vermieden?T, Allerdings iet hierbei zu

berttckeichtigen, daß bei allen Programmen nur
vorprogrammierte Antworten als korrekte Lösung gelten.
ALle anderen Eingaben werden mit rrfalgch" oder "nicht in
Dateiil abgetan.

* Der Schüler kann sich tiber die Hilfefunktion2S weitere
Informationen zur Lösung abrufen. DieseE iet bei anderen
Programmen nicht immer rnöglich (2, B. Omnibus tfort).

* AuffaLlend an diesem Programm sind die verschiedenen
Formen der Fragestellung. Nahezu29 alle mlr bekannten
Vokabelprogramme beschränken sich auf das Abfragen der
übersetzutr9, z. T. rnit Angabe der Rektion (2. B. Latino).
Allerdings ist z! fragen, ob die Verwendung von
Vocabularium Latinum in der Einzelarbeit nicht die
meisten Schiller vor zu hohe Anforderungen stellt (2. B.

bei der Slmonymbildung).
* Der Anwender hat viele Mögl.ichkeiten, die Abfrage der

Vokabeln seinen hliinschen anzuPassen. Insbesondere iet
hier die Korrektur vorhandener bzw. die Elngabe neuer
Datensätze hervorzuheben. Solche
Einstellungsmöglichkeiten gibt eE z$tar bei vielen, jedoch

27.

28.

29.

Allerdings ist zu vermerken, daß bei der Eingabe zu vieler
Leerzeichen fälschlicherweise ein Hinweis auf die Groß- und
Kleinschreibung erfolgt.
Allerdings ist eine einzige Zeile für die Eingabe eigener
Hilfestellungen oft zu wenig.
Ats Ausnahme ist das Prograrun lrlortschatztraining
FremdsprachenrätseI zu nennen, das ein KreuzwOrträtsel als
Aufgabenstel lung bietet.
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nicht bei allen Programmen (2. B. nicht bei Onnibus
hlort).

(c) Nachteile des Programms gegentlber anderen
Vokabelprogrammen

* Der vorprogrammierte ülortEchatz von ca. 77O Vokabeln ist
zu 9ering30. Obwohl die Verwendung von Sachgruppen bei
Vocabularium tatinum I'einzigartig[ ist, kann sie bei der
selbstständigen Erstellung von Dateneätzen nicht
durchgehalten werden, da alle neuen Datensätze
autornatisch dem Punkt "Benutzer" zugeordnet werden.
Andere Möglichkeiten, sich dem vom Benutzer benötigten
VokabeLschatz anzupassen, bieten OmnibuE ütort und
Puerilia (Auewahl ihrer Vokabeln nach einem bestinmten
Lehrwerk), sowie der Modulare Sprachlehrgang
( ZusammenstelJ.ung von "Vokabelheftenrt aus einem
vorprogranmierten Vokabelvorrat) .

* Eine Abfrage in zufäIliger Reihenfolge z. T. mit
Einschränkung auf beetinmte Lektionen ist bei den anderen
Programmen iiblich.

* Bei Eingabe einer falechen Lösung wird sofort die
I'richtige" Antwort eingeblendet. Somit sind keine
Mehrfachversuche und danit auch keine rrschrittweise
Lösungsfindung" nöglich. LATINO bietet beispielgweise
beliebig viele Versuche ärlr die korrekte Angabe zu
finden.

rt Von der Möglichkeit anderer Programme (2. B. Latino,
Omnibus trlort), dem Benutzer "falgch" beantwortete Fragen
nochmals zu einem intensiven Lernen aufzulieten, wird bei
Vocabularium Latinum kein Gebrauch gemacht.

* Nachteilig ist außerdem, daß zwar weitere Löeungen
soweit vorprogranmiert - vom Programm akzeptiert

werden, am Bildschirn letztlich aber lmmer nur die
"Hauptlösung'l (i.e. die erste vorprogrammierte Antwort)
erscheint. üblicherweiee bleibt die vom Schiller
eingegebene (korrekte) Lösung arn Bildschirm3l.

30.

3l-.

So bietet der Vokabeltrainer Latein ca.2000 Vokabeln für die
übersetzungsabfrage, 500 Verben (Stammfornen - Überprüfung) und
100 Redewendungen.
Hervorzuheben ist, daß Latino zwischen slmonymen und
bedeutungsverschiedenen Lösungen unterscheidet. Im letzten FaIl
wird von Programm aus nach Eingabe einer Lösung eine weitere
abgefragt. So wird das Einüben von "1 zu 1 - lrtortgleichungen"
vermieden.
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rr Technlsche Fehler sind vorhanden: Der Punkt trBenutzer'r

des Filtermentls ist nicht anwäh1bar, sodaß man nur durch
einen Trick zu den benutzerdefinierten Aufgaben gelangt.
Ebenso iet eine Erstellung einer Hilfe nicht bei allen
Datensätzen möglich.

* Eine Verwendung als t{örterbuch wie bein Grundwortschatz
Latein ist nicht möglich.

* Einen weiteren Einfall, um die Motivation dee Schülers
beirn VokabeLlernen zu steigern, bietet der Vokabeltralner
Latein. Hier wird rnit jeder richtigen Antwort ein
römisches tlauE stilckweige rekonetruiert.

(2) Reispiel fftr ein Grammatlkprogramm:
Latein

AIs Beispiel ftir diese Softwareart verwende ich das
Programmpaket Latein, wobei der Schwerpunkt der Betrachtung
auf dem Grammatikteil J.iegen soll.

( a) Programmbeschreibung

Das Hauptnentl umfaßt neben "Substantiva'r, "Pronominarr,
ttAdiectivätt, ttNumeralia", ttVerbatt, ttAdverbiaft,
ttPraepositioneett, ttlnteriectionegtt , ttConiunctioneEtt,
I'Nomina" und " Idiomata" die Punkte 'rScriptun'r und

"Investigare". Letzterer ermöglicht die Bestimmung und
übersetzung eines beliebigen Vtortes unabhängig von der
trlortart. Bei "Scriptum" kann ein lateinischer Text
eingegeben werden, dessen 9törter, wenn vom Benutzer
gewünscht, das Progranm in Analogie zum Punkt frlnvegtigare"
analysiert.
Da die Mentis der anderen l,rlortarten ähnlich aufgebaut sind,
fithre ich, um einen Überblick zu vermitteln, einen
Bildschirmauszug der Hilfefunktion zum Punkt I'Verba" an.
Dieser wird dann im folgenden kommentiert.

DEFERRE

REFERRE

VOCARE
CONIUGARE

DEFINIRE

Eingabe eines neuen Verbes. ülenn schon
vorhanden, meldet das Programm einen Fehler
und ahzeptlert nicht die Eingabe.
Auflisten der vorhandenen Verben. F2 ftir
die Einsicht.
Sprung zum Verb durch Eingabe des Verbes.
Bildschlrmausgabe der KonJugation des
aktuellen Verbes.
Durchkonjugieren des aktuellen Verbes mit
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FAMITIA

INTERROGARE

SEPARATIM

GERMANICE

SEPARARE

NOVUS
FORTUNA

MONSTRARE
TRANSTATIO

Fehlerilberprtifung.
Elngabe der Stämme dee aktuellen Verbes mit
Fehlerprilfung.
Eingabe eines konjugierten Verbes, eines
InfinitivE. Falls die Konjugation richtig
lst, werden die Formen angezeigt.
Beugung der Infinitive, Imperative,
Partizipien
und der Coniugatio periphraetica, Gerundia,
Gerundiva und Supina.
Eingabe eines deutschen Infinitivs zwecks
Ausgabe der lateinischen Bedeutung.
Alphabetisches Sortieren des Haupt- od.
Sonderwörterbucheg.
Markierungen zurtlckstellen (Filr REFERRE) .

Aufruf elnes Verbes nach dem
ZufalLsprinzip.
Bildschirmausgabe des aktuelLen Verbee.
Definieren der deutschen Bedeutung dee
aktuellen Verbes.

Ftlr dag Verständnis dieser Übersicht sind folgende
Bemerkungen wichtig:

1. Bei Anwahl des Punktee |tVerba" wird automatisch das
alphabetiech erste hlort zum "aktuellen Verbrr genacht, also
zu dern Verb, auf das sich die oben angefilhrten
Arbeitsbefehle beziehen. Der Benutzer kann durch "Deferre",
t'Vocarett oder ttFortunart ein anderes ttort zut Bearbeitung
wählen.

2. Bei den Punkten I'Def inirerr, "FamiIia" und trTranslatio"
muß der Schtller die vollständigen Formen (d. h. nicht nur
die Endungen) bzw. die Übersetzung eingeben. Erst wenn er
alle Eingabezeilen mit dern Cursor "durchwandert" hat, wird
vom Programm die Fehleranalyse vorgenonmen und die
unkorrekten Eingaben nit einem Pfeil markiert. Bel
"Definire" und "Translatiof' erfolgt keine Angabe der
erwarteten Lösung. Hilfestellungen sind bei diesem Programm
nicht vorgeeehen, wenn man vom Aufrufen der sehr
umfangreichen Grammatiktafeln einmaL absieht.

3. Bei "Deferre' wird, da ich ale Beispiel "Verbarf gewählt
habe, die Eingabe eineE neuen Datensatzes verlangt, der aus
Stammformen, Konjugationsart, den deutschen Übersetzungen32
und, falIs vorhanden, Komparativ und Superlativ des PPP

32. Ilierfür sind zwei Eingabezeilen vorgesehen.
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besteht
werden.

Diese hlerte können unter t'Referre'r eingesehen

4. rrConiugare" und rrSeparatimrf bewirken ein tabellarischee
Auflisten der finiten bzw. infiniten Formen. "Separatimil
bietet ferner in einem Untermentl die Möglichkeit der
Schtllereingabe, wobei daE Programm eine Fehlerprtlfung
vorninmt.

5. "Germanicert läßt das Programm nach der eingegebenen
Zeichenkette und nicht, wie zu vermuten, nach dem

eingegebenen hlort suchen. So wird bei Eingabe von rrLeichtrr

sowohl trlevare - erleichtern'r, wie auch I'nescire" gefunden,
da "vielleicht" (nescio an) im Datengatz enthalten ist.

6. 'rInterrogare" leistet im wesentlichen dasselbe
"investigare" des Hauptmenrle, wobei allerdings
Verbformen berticksichtigt werden.

wie
nur

(b) Vorteile des Progranms gegentlber anderen Programmen:

* Dem Programm liegt ein sehr großer Vokabelschatz
zugrunde: ca. 1500 Verben, 1400 Substantive 660
Adjektive, 50 Präpositionen 30 InterJektionen, L40
Konjunktionen 250 Redewendungen , 40 Namen, 720
Adverbien, 140 Pronomen und 40 Numeralia. Zusätzlich
werden auf 72 BiLdschirmseiten die wichtigsten
grammatischen RegeIn behandelt. Kein anderes Programm
bietet ein so umfangreiches Lernangebot33.

* Der Benutzer kann sich Sonderformen34 anzeigen lassen.
Ferner kann er einstellen, ob Präfix, Infix und Suffix
bei der Auflistung von Formen voneinander getrennt bzw.
zus.unmengeachrieben angezeigt werden soLlen. Beides wird
von keinem anderen Programm geleigtet.

* Grammatische "Besonderheiten", wie intransitlves Verb
oder unregelmäßige Komparation finden Bertlcksichtigung.
Hier treten bei anderen Programmen immer wieder Fehler
auf (2. B. bildet omnibus Form zu den intraneitiven
Verben "persuadere" und rrinvidere'r ein pereönliches
Passiv).

33.

34.

Bein ZEITENTRAII{ER Latein werden z. B. nur 18 Verben angeboten,
und diese sind in den neisten Grammatiken zu finden.
Z. B. zu "odisse": "spätlat. odio, 4, pf. vereinzelt auch unkl.
odivi, a1tl. osus".



I,ATEIII-K'RT'I.I 18 {5

* Unkorrekte Groß- oder Kleinschreibung sowie die Eingabe
zu vieLer Leerzeichen werden vom Progranm erhannt.
Hingegen erfolgt beim Zeitentrainer Latein eine Feh1er-
meldung, wenn statt rrerr sie, eB ermahnttt tter, sie, eE
ermahntrr (mit teerzeichen) eingegeben wurde.

* Dle Erstellung eigener Datensätze iet ilbersichtlich und
einfach. Bei Omniflex und Transiflex muß der Benutzer
ttortreste, wie rradrr, ttueu, ttadfutt und ttadfuttt ( fttr
'radferre" eingeben. Unterläuft ihn hierbet ein Fehler, so
ist eine vollEtändige Neueingabe des Datengatzes
erforderlich.

* Eine übertragung der Formen ins Deutsche erfolgt nicht.
DieE könnte man als einen Nachteil ansehen, aber
hierdurch wird die problematische übersetzung deE
lateinischen Konjunktivs umgangen. Transiflex hingegen
Echreibt eine übersetzung des KonJunktive PräeenE mit
"möge" vor. Die Schwierlgkeiten sind absehbar, wenn ein
Schüler dann auf einen Satz wie 'r deliberandum est, utrum
aliquid honestum an turpe git" Etößt. Ein Training anhand
von Beispieleätzen, um die Problematik der Konjunktiv -
übersetzung dem Schtiler zu erläutern, fehLt hier genau
wie in den meisten anderen Programmen. Nur der
Zeitentrainer Latein bietet Sätze zur conEecutio temporun
an. AIJ.erdings ist die Antwortanalyee derart schlecht
(ausschließlich "Ich fragte, was er gelesen hatr'r und
nicht " ...1 was er gelesen habeil wird aIE rrrichtig"
bewertet), daß mir dieses Programm nicht empfehlenswert
erecheint.

(c) Nachteile deE Programms gegenilber anderen Programnen!

* Die Antwortanalyse besteht nur aus der Kennzeichnung der
falschen Formen. Eine Lösung ist zumeiet nicht angegeben
und ein weiterer tösungsversuch nicht nöglich. Andere
Programme (2. B. Omniflex) bieten Hilfestellungen (2. B.
Einschub zwiechen Stamm/trturzel. und Endung) an oder
blenden zumindest die Lösung ein.

* hlie beim Vocabularium Latinum gibt es auch hier keine
Speicherungsmöglichkeiten filr rrfalsch' beantwortete
Fragen,

rr Die Handhabung zur Beendigung einer Antwort
("Durchwandern" der noch verbleibenden ZeiLen) iet
unpraktisch. Bei den meisten anderen Programmen genitgt
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eine Betätigung der RETURN - Taste. Ungünstig ftlr die
Handhabung iEt weiterhin die Iange hlartezeit bei den
Punkten ttlnvestigare" und "Scriptum'r. Hiermit muß

allerdings auch bel einigen anderen Prograrnrnen (2. B. der
Ornnibue Serie) gerechnet werden.

rt Die übungsform igt relativ einfallslog, da sie auE dem

Ausfilllen von Tabellen besteht. Dabei ist die Eingabe der
voLlständigen Form erforderlich. Andere Programme (2. B.

omnibus Form, Latino) verlangen vom Schtller nur die
Eingabe der richtigen Endung (Vermeidung von
Fehlermeldungen aufgrund von Rechtschreibfehlern) oder
bieten ihm eine zufäIIig erstellte Form ätlr die er
ilberEetzen oder bestimmen sol135. Trotzdem iet zu fragen,
ob spielerigches Überprtlfen der Formen, wie bei
Detektiv36 oder MaILeuE3T die Schtiler auf Dauer nicht
mehr motiviert. Hinzu kornrnt bei den zuletzt genannten
Programmen gute Anpaseungsmöglichkeiten an dae

Schtllerniveau, da Modi, Tempora und Konjugationsklassen
belieblg miteinander kombiniert und feetgelegt werden
können. Ein ähnlichee Programm habe ich auf den
kommerziellen Markt nur bei dem Programm Puerilia
gefunden, das aber in seiner Formenlehre auf dem

Unterrichtswerk von Krttge338 bastert. Findet der Schüler
hler die Lösung nicht sofort, kann er sich weitere
Informationen mit einer Art von I'Tenniggpiel" erwerben.

ZUSAI{MENFASSUNG

Aus den oben beschriebenen Vor- und Nachteilen läßt sich
die derzeitige Marktsituation erEehen. Bei allen Progranmen
sind ferner die eingeechränkten Möglichkeiten der
Antwortanalyse (und darnit auch der FrageetelLung) zu
beachten. Sie laesen sich zwar filr richtig/falsch-,
Multiple Choice-, Zuordnunge-, Uhordnungs- und
Ergänzungsaufgaben verwenden, da ftir die Antwortanalyae nur
ein Zeichenkettenvergleich benötigt wird, aber bei den im

35.

36.

37.

38.

Der bei "Latein" verwendete Zufallsgenerator bezieht sich nur
auf die Auswahl des Verbs.
Zufäl1ig erzeugte Formen und ein Bestirunungsteil müssen einander
zugeordnet werden. Bei einer richtigen Eingabe darf gewürfelt
und um die angezeigte Zahl Felder vorgerückt werden.
Im lrlettkampf gegen einen anrückenden rrHammer" müssen Formen
gebildet werden.
Max Krüger, Lateinisches Unterrichtswerk, Neufassung von Hans J.
HILLEN, Band 1 und 2, Frankfurt, 1984.



tnTEn{-FoRu{ 18 -47-

Latelnunterricht häufig verwendeten Aufgabeformen der
übersetzung und Interpretation scheitern diese Programme.
Dieee Problematik greift auch der Autor von IATEIN
(Handbuch S. 7) auf und gibt danit zugleich einen Ausblick
auf die Zukunft: "Das Programm umfaßt die gesamte
hlortgrammatik. Es ist fraglich, ob dartlber hinauE weitere
Aufgabenbereiche auf Rechnerebene zu bearbeiten eind.
Voretellbar wäre eine vollständige Satzanalyse. Eine
weitere Schwierigkeit besteht dartlber hinaus in der noch
nicht beantworteten Frage, wieweit zur vollständlgen
Satzanalyse semantigche Elemente unumgängtich sind. Da dem

so iet, werden Satzanalysen per Rechner nur bedingt möglich
sein, denn übersetzungen werden vom Rechner nicht geleistet
werden können, weil kein Algorithnus auf SemantischeE
zugreifen kann. Eine starre Lösung Iieße sich natilrlich
dadurch erreichen, die gesamte lateinische Literatur über
Listen verftlgbar zu machen, wozu die Kapazität der heutigen
Microcomputer in absehbarer Zeit nicht ausreicht. "

Liste der mir bekannten Progranme:

OMNIBUS FORM
Bezugequelle: CoMet, Ver1ag ftlr UnterrichtEsoftware,
Poetfach L00249, D - 4100 Duisburg 1
Autoren: Harbeck, G. I Ssyrmank, V.
Erscheinungsjahr: 1990 Preis: 79,00 DM

IANUA NOVA FORM
BezugsquelLe: CoMet, Verlag für Unterrichtssoftware,
Postfach L00249, D - 4100 Duisburg 1
Autoren: Harbeck, G., Ssymank, V.
Erscheinungsjahr: 1990 Preisz 79,00 DM

OMNIBUS SATZ
Bezugsquelle: CoMet, Verlag ftlr Unterrichtssoftware'
Poetfach L00249, D - 4100 Duieburg 1
Autoren: Harbeck, G., Selmank, V.
Erscheinungsjahr: 1991 Preie: 98100 DM

OMNIBUS b'ORT
Bezugsquelle: CoMet, Verlag ftir UnterrichtsEoftware,
Poetfach LOO249, D - 4100 Dulsburg 1
Autoren: Harbeck, G., Selzmank, V. Steen, M.
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Erscheinungsjahr : 1990 Preisz 78r00 DM

GRT'NDI{ORTSCHATZ TATEIN
Bezugsquelle: Ingenio, EDV - Software Ges. tll. b. H.,
ttagramerstr. 20, t220 !{ien
Autor: Vazansky, G.
Erscheinungsjahr:1988 Preisz 99,95 DM

ZEITENTRAINER TATEIN
Bezugequelle: Ingenio, EDV - Software Ges. m. b. H.,
hlagramerstr. 2O' L220 hlien
Autor: VazanskY, G.
Erscheinungsjahr:1988 Prelst 99,95 DM

VoKABEtTRATNER LATETN, VrA NOVA r
Bezugsquelle: Ingenlo, EDV - Software Ges. m. b. H.,
ütagranerEtr. 20' L220 [tien
Autor: Vazanekyr G.
Erscheinungs j ahr : 1986 PreiE: 1390'00 öS

VoKABELTRATNER tATETN (FAtKEN - VERTAG)
Bezugsquelle: CO.TEC, Prinzregentenstr.
Rosenheim
Autor: Stover, M.
Erscheinungsj ahr : 1989

4L, D - 8200

Preis r, 79 r 00 DM

PUERITIA
Bezugsquelle: Verlag M. Dieeterweg,
6000 Frankfurt 1
Autor: Schwerdtfeger, Jtlrgen
Erecheinungsj ahr: 1990

Postfach 110651' D

Preis 49,50 DM

ablabe
Bezugequetle: Projektgruppe "Der Computer als
Unteirichtemedium (UM)", Pädagogisches Zentrum des Landes
Rheinlad-Pfalz, Postfach 2!52, D - 6550 Bad Kreuznach
Autoren: Porten, Erwin, Porten, Egmont
Erscheinungsjahr: 1985 Preis: Kostenlos
gegen Einsendung einer Diskette und Rückporto

VERSMAßANALYSE HEXA!4ETER UND PENTAMETER
Bezugequelle: Projektgruppe'rDer Computer als
Unteirichtsmediun (tM) ", Pädagogischee Zentrum des tandee
Rheinlad-Pfalz, Postfac}. 2L52, D - 6550 Bad Kreuznach
Autoren: Boue, H., teiß, H.-D.
Erscheinungsjahr: 1988 Preie: KoEten}os
gegen Einsendung einer Diskette und Rtickporto

OMNESCIT
Bezugsquelle: Flikschuh, hl., Albertstr. 5' D - 5430
Montabaur
Autor: Fl.ikschuh, td.
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ErEcheinungsjahr 1986 Preis: 55,00 DM

OMNIFIEX
Bezugequelle: Flikechuh, ü1., Albertstr. 5, D - 5430
Montabaur
Autor: FlikEchuh, Ul.
Erscheinungsjahr 1986 Preis: 45,00 DM

TRANSIFIEX
Bezugsquelle: Flikechuh, [t., Albertetr. 5, D - 5430
Montabaur
Autor: Flikschuh, ['t.
ErscheinungsJahr 1986 PreiE: 35100 DM

TATEINISCHE DEKTINATION
Bezugsquelle: C. Richter,
Ortenberg 1
Autor: Richter, C.
Erscheinungsj ahr: 1988

TATEINI SCHE KONJUGATION
Bezugequelle: C. Richter,
Ortenberg 1
Autor: Richter, C.
Erscheinungsjahr: 1985

In den ltingerten 49, D - 6474

Preist 20100 DM

In den hlingerten 49 , D - 6474

Prels: 20r00 DM

DER TATEINISCHE ACI
Bezugequelle: C. Richter,
Ortenberg 1
Autor: Richter, C.
Erscheinungejahr: 1986

In den ttingerten 49, D - 6474

Preist 20r00 DM

LATINO
Bezugsquelle: C. Schieler, Sudetenstr. 7, D - 80Lz
Ottobrunn
Autor: Pechho1d, ü1.-D., Schieler, C.
Erscheinungsjahr: 1990 PreiEt L79r00 DM

TATEIN
Bezugsquelle: Pädagogik und Hochschul-Verlag, Raderfeld 30,
D - 4150 Krefeld
Autor: hliJ.Iner, P.
Erscheinungsjahr: 1990 Preie: 158,00 DM

MODULARER SPRACHTEHRGANG TATEIN (6 GRAI.{MATIKMODULE, 4
VoKABELMODULE, 1 TEST & DEMO - MODUT
BezugequelLe: Ingenio, EDv - Software GeE. m. b. H.,
hlagramerstr. 20 , L220 hlien
Autor: Ziegler, G.
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Erscheinungejahr: 1991
( Programndiskette ) ,

Preis: 599100 ÖS

t99,00 ös (je
Moduldiskette)

IJORTSCHATZTRAINI NG FREMDSPRACHENRATSE t
Bezugsguelle: Ingenlo, EDV - Software Ges. m. b. H.,
!{agramerstr. 20, L220 ülien
Autor: Ziegler, G.
Erscheinunösjahr: 1990 Preis: 599,00 öS

VOCABUTARIUM LATINUM
Bezugsquelle: Topware, Postgtr.
Autor: VöIker, P.
Erscheinunggjahr: 1991

54,D-6840Lampertheim

Preie: 69 ,00 DM

HEXAII{AT
BezugsquelLe: M.
Autor: RöhrI, M.

RöhrI, Jägerstr. 27, 8ZZ3 Trostberg,

Preis: 1990

BESTIMM
Bezugsquelle: M. Seiter, Chesa Stll Mout' CH-7524 Zvoz
Autor: M. Seiler

LATINUM 64
Bezugsquelle: R. Gier, HauPtstr. 10, D - 22L7 Kellinghusen

TATEINISCHE DEKTINATION
Bezugequelle: Hagemann, Lehrmittel- u. VerlagsgeE' mbH,
Karlstr. 20, D - 4000 Dilsseldorf
hlortschatztrainet zu Roma, cursugr instrumentum
BezugsquelLe: Markt & Technik (aus Verlageangebot
herauegenommen)

IMPERIUM ROMANUM, TEXTMEISTER
Bezugequelle: österr. Bundesverlag, Schwarzenbergstr. 5ät
1015 hlien

COMPUTATE! TRIUMPHATE !
Bezugsquelle: Österr. Bundesverlag, Schwarzenbergstr. 5a,
1015 ütien

CAESAR
BezugsquelLe: A. SeeI, Melanchthon-Gtzmnasium, Sulzbacher
Str. 32, D - 8500 Nilrnberg
in Vorbereitung
KLAUSUR
Bezugsquelle: A. SeeI, Melanchthon-Glzmnasium, Sulzbacher
Str. 32, D - 8500 Ntlrnberg; in Vorbereitung
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COt'vERT
Bezugsquelle: A. Seel, Melanchtohon-Gymnasium, Sulzbacher
Str. 32, D - 8500 Ntlrnberg
in Vorbereitung

TATEIN 2.0
Bezugsquelle: J. Abeln, Danziger Str. 8a, D - 284L
Steinfeld

crAssMATE PC DEUTSCH (ZUSATZDISKETTE MIT 830 LAT. VOKABETN
UND 750 FREMDTdöRTERN)
hlestermann - Schulbuchverlag, Postfach 5520, D - 3300
Braunechweig

TUDUS VERBORUM (PROGRAIIMPAKET BESTEHEND AUS: }IALLEUS,
PARCOURS, DETEKTMND EINEITI PROGRAIT{M ZUR EINSTETTUNG VON
TERNPARAI{ETERN, htIE TEMPUS, MODUS. . . )
Bezugsquelle: Dr. G. Siehs, Akademisches Glzmnasium,
Angerzellgaese t4, 6020 Innsbruck

NAVrGrttM, COMPUTER-TRATNTNG TATEIN
Bezugsquelle: Philipp NiederaurPiusstr.
Autoren: Niederau, P., Niederau K.

LZrD-5100Agchen
Preis t 79 ,00 DM

34 LATETNTSCHE KTASSENARBEITEN/KTAUSUREN ZU CAESAR U. NEPOS
Bezugsquelle: Firma Park Körner, Sendlingerstr. 25, D -
8000 Milnchen 2
Autor: Somner, H.

Preis z 34,20 DM

20 LATEINISCHE KTASSENARBETTEN/KTAUSUREN ZU SALTUST
Bezugsquelle: Firma Park Körner, SendlingerEtr. 25, D
8000 Mflnchen 2
Autor: Somner, H.

Preis t 32,50 DM
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Einige AnEchriften

Projektgruppe rrDer Computer ale Unterrichtsmedium (Cum)'r,
Pädägoglschäs Zentrum Dee Landes Rheinlad-pfalz, PoEtfach
2t52, D - 6550 Bad Kreuznach

ZentralstelLe ftir Programmierten Unterrlcht, Schertltnstr.
7, D - 8900 Augsburg

Landeginstitut filr Schule und gteiterblldung, Paradieser lrleg
64, D-4770 Soest

Dr. A. Seel, Landesbeauftragter für Programmierten
Unterricht im Fach tatein, Melanchthon - Glzmnaslum,
SuLzbacher Str. 32' D - 8500 Nilrnberg
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BERNHARD I(]TTZLER / LUTZ REDEMUND: UNSER TAGTICHES LATEIN.
LEXIKON DES TATETNISCHEN SPRACHERBES, MAINZ L992 (VERIAG
PHILIPP VON ZABERN; DM 88,-)

Michael Sporer

"Man wird sich", Bo echreibt Fritz Mauthner in seinem 1910
erschienenen ülörterbuch der Philoeophier "daran gewöhnen
mtlssen, in j eder lrlortgeschichte eine Monographle zur
Kulturgeschichte der Menschheit zu erblicken. I' Eine
wichtige RoIle bei dieeer Gewöhnung sollte wohl der
Lateinlehrer spielen. Ein neues HilfsmitteL bei dieser
Arbeit stellt ein nun im Zabern-Verlag erechienenes Lexikon
dee lateiniechen Spracherbes in DeutEchen dar. Schon ein
erstes überfliegen der Seiten Iäßt erahnen, wievieL an
kulturelLen Beziehungen zwischen dem Heute und der Antike
man aus dem Teil des deutschen hlortschatzes herauElesen
kann, den sich unsere Vorfahren auf direktem oder
indirekten trleg aus dem Lateinischen angeelgnet haben. Ftlr
Sprachpuristen ist dieses Buch nicht geeignet, Lateinlehrer
können sich jedoch freuen: Filr sie stellt dieses Lexikon
ftlr privates Schnökern genauso wie ftlr die
Unterrichtsvorbereitung eine Fundgrube dar. Diese Grube
kann allerdings das wird beim Durchblättern Echnell klar

aus Grtlnden der Menge an Fremd- und Lehnwörtern nur
entweder ausgedehnt oder tief aein, d.h. man kann nur
entweder möglichet viele Wörter einbeziehen oder jedes
einzelne eingehend behandeln, beides zuEanmen geht nLcht.
Bernhard Kytzler und Lutz Redemund haben sich filr ergteres
entschieden. Bei der Lektilre würde daher dem Benutzer
natilrlich noch so manche Frage elnfallen, die man durch so
ein Nachschlagewerk auch noch gerne beantwortet hätte. Aber
es let einleuchtend, daß ein Lexikon, das schon ungefähr
1000 Seiten benötigtr üm "das geeamte sprachliche Erbe der
Römerfr (nachzulesen im Vorwort) darzustellen, solche
Zueatzarbeit nicht auch noch umfassend leisten kann. hlenn
in dieser Besprechung dennoch daE Fehlen der einen oder
anderen Information beklagt wird, soll dag darauf sei
jetzt schon hingewiesen den hlert der hilfreichen
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NeuerEcheinung nicht schmälern,
Schulbibliothek zugänglich sein Eo1lte.

die in jeder

Kytzler und Redernund haben sich beim Lexikonteil im großen

und ganzen das irn selben Ver1ag 1981 veröffentlichte und

inzwischen vergriffene $lerk "Unser tägliches Griechisch"
von F. Richter zum Vorbild genommen. Die Vermutung, daß

unter Zeitdruck gearbeitet werden mußte, ergibt sich zum

Beispiel daraus, daß das Abkilrzungsverzeichnis nicht ganz

vollständig ist und sich einige unnötlge Druckfehler
eingeschlichen haben, die aber verschmerzbar slnd. EB wurde
ein vierspaltiges Verzeichnis erstellt: ZunächEt sind
alphabetisch die hlortformen so aufgelistet, wie sie als
Fremdwörter oder aIs Lehnwörter im Deutschen verwendet
werden, daneben finden sich ihre Bedeutungen. In der
dritten Spalte ist das lateinische Ursprungswort angegeben,
deesen übersetzung wiederum in der vierten Spalte steht.
Zusätzlich tst bei der im DeutEchen gebräuchlichen hlortform
angegeben, tlber welche Sprachen die Übernahme erfolgt ist,
und beim lateinischen Ursprungswort sind die
"Brtickenwörterrr verzeichnet, sodaß man etwa erfährt, daß

"dis" und "ielunius" sich vulgärlateinisch zu "disieiunare"
(= zu fasten aufhören) vereinigt haben und ilber afrz.
"dignertt gowie ftz. "dinertt zu engl. ttdinnertt geworden

sind. Durch Zahlen wird j edes lrtort noch einer der
Sachgruppen zugeordnet, die in einem vierseitigen
Sachgruppenkatalog aufgezählt sind.

Im Anhang Eind Listen angeschlossen, in welchen die hlörter
griechischen Ursprungs, neulateinische $lörter,
Redewendungen (hier wären Quellenangaben ein sinnvoller
Service ftir den Benutzer gewesen) und die lateinischen
Ursprungewörter aufgelistet Eind. Vor dem Lexikonteil
bietet ein kurzer kulturhistoriecher Abschnitt in
konzentrierter Form Informationen ilber die wichtigsten
Phasen der übernahme von lrlörtern aus dem LateiniEchen bzw.
tlber die hauptsächtichen Bereiche, in die fremde Ausdrtlcke
integriert wurden. Es ist einzusehen, daß dieser Überblick
aus Platzgritnden nicht aueftihrlicher ausfallen konnte - das
Buch ist so schon umfangreich genug - r angenehm wäre aber
als Ersatz dafitr eine etwas ausftlhrlichere Literaturlistei
Kytzler und Redemund bieten nur eine einzige Seite, auf der
die von ihnen benutzten Lexika aufgelistet sind. Schön wäre
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es auch gewesen, wenn auf die intereesante und wichtige
Gruppe der tehntlbersetzungen nicht vollkommen verzichtet
worden wäre. Daß das ZLeL der Bearbeiter, "den Stellenwert
des Lateinischen in der modernen deutschen Sprache
umfassend und in seinen wesentlichen Bestandteilen
darzustellen, und zwar in bezug auf Fremd- und tehnwörter
ebengo wie im Hlnblick auf Redewendungen"r €El urunög1ich
nachte, die Stichwörter in texikonteil auch noch mlt
ausftlhrlicheren eprach-, Iiteratur- oder kulturhistorischen
Anmerkungen zu verEehen, muß akzeptiert werden. Schade ist
eE aber, daß man zwar die Brtlckenwörter in anderen Sprachen
findet, meist aber doch zum "Klugerr (Etymologisches
hlörterbuch der deutschen Sprache) greifen muß, wenn man die
hleiterentwlcklung einee hlorteE innerhalb dee Deutschen
verfolgen wi1L. AnsonEten gleicht dae vorliegende hlerk
nämlich die Nachteile bisheriger Nachgchlagwerke gut aus,
daß man etwa im Frendwortlexikon keine Lehnwörter und in
etymologischen hlörterbtichern der deutschen Sprache keine
Fremdwörter fand und daß man in anderen hlerken wiederum das
Iateinieche Ursprungawort bereits wigsen mußte.
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Ob ein Buch dieser Preishategorie wirklich viele
"lateinunkundige" Käufer finden wird, welche ja von Kytzler
und Redemund als eine der Zie1gruPPen anvisiert werden,

wird sich erweisen. Ftlr den Lateinlehrerr der
Eprachgeschichtliche Querverweise in die trlortschatzarbeit
integrieren und den Schtllern kulturgeschichtliche
Verbindungen zwischen der Antike und heute bewußt machen

will, stetlt ee jedenfallE sicher eine gewaltige Hilfe dar,
daß er sich die Informationen nicht mtlhsam aua

verschiedenen lrförterbtlchern zusammensuchen muß und sich in
ktlrzester Zeit eowohl von Deutschen als auch vom

LateiniEchen her einen Überblick verschaffen kann, bei
welchen Vokabeln es sich aug kuLturellen bzw. aus

lernpsychologiechen Grtlnden lohnt, etwas weiter
auszugreifen. Auch wenn die lateinigchen Ursprungswörter
nicht zum Lernwortschatz gehören, macht eine Reise in die
trlortgeechichte sicherlich Spaß, bei der man nicht nur
lernt, woher der ttFlegeltt, der ttGullytt, das ttFaiblelt oder
der Name des Caf6s "Capriccio" stammen, sondern die auch

die klischeehafte Vorstellung von "nattlrlichen'r Grenzen
zwischen den Sprachen heilsam erschtittert.

ROIF RITINGER (HG. ): LUST AN DER GESCHICHTE: TEBEN IM
ArTEN GRTECHENLAND. EIN IESEBUCH, MÜNCHEN 1989 (SERIE
PIPER 850; DM 24,80)

UND

ROtF RILINGER (HG. ): LUST AN DER GESCHICHTE: TEBEN IM
ALTEN ROM. EIN IESEBUCH, MÜNCHEN 1990 (SERIE PIPER 1005t
DM 24,80)

Martin Oppe1

Unter dem Titel "Leben im alten GrieChenland" bzw. "[,,eben
im alten Rom" sind in der Serie Piper "Lust an der
Geschichte" zwei TaEchenbticher erschienen, die den hohen

Anspruch erheben, "Geschichte aus einem ganz anderen und

deshalb faszinierenden Blickwinkel" entdecken zu wollen.
Aus dieEem anderen Blickwinhet heraus soII sich fitr den

Leser ein "EinbLick in das Leben, wie ee wirklich gewegen"

ergeben.
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Bei beiden Btlchern handelt eE sich um eine reine Sanmlung
von Quellentexten tlber Arbelt und FreizeLt, den Tageeablauf
von Menschen unterschiedlichen Standes, tiber die
verschiedenen Lebengal.ter, tlber Ehe und Familie, das
Verhältnis von Herren und Sklaven etc.

Dieser sehr begrtißenswerte sozialgeEchichtliche und
quellenorientierte Angatz bei der Betrachtung der Antike
bertlcksichtigt dabei alle Gattungen der griechischen bzw.
lateinischen Literatur vom Epos, den verechiedensten Formen
der Lyrik, dem Drama bie hin zu historiechen Monographlen,
Reden und philosophiEchen Traktaten. Auch zeitlich
betrachtet ist dabei beinahe dae gesamte Spektrum der
antiken Literatur vertreten eE reicht von Homer bts zu
Ammianus Marcellinus und Auszilgen auE den Digesten. Den
Schwerpunkt jedoch biLden im ersten Band Autoren zu den
athenischen LebensverhäItniesen im 5. bzw. 4.Jh.v.Chr., im
zweiten Band römische Autoren der frtihen Kaiserzeit.

Beide Bticher gind Jeweils in drei große Abechnitte mit den
Titeln "Raum und Zeit", I'Lebenglauf " und "Tagesablauf "
eingeteilt, die wiederum in kleinere Themenbereiche (2.B.
Zeugung, Schwangerschaft, Geburt, Kindheit, Erwachsene,
Alter und Tod) untergliedert werden. Unter diesen
Stichworten findet der Leser die wegentlichen Standardtexte
zur antiken Sozialgeschichte zusammengestellt, dartlber
hinaus aber auch noch eine nicht unbeträchtliche Anzahl von
wenig bekannten Texten, die hochintereggante Informationen
zu kaum bekannten Details des antiken Lebene, wie z.B.
Kinderspiele und Kinderspielzeug (2,8. KLapper des
Archytae) bieten.

Reichholtiges Angebot qn Foch- und Soch-
büchern oller Wissensgebiete

WR LÖSEN ALLE HÖRERSCHEINE EIN!

Fur Sie oeofinet: Mo - Fr 9 00 - 18 00 Uhr,
So 9 0O-- 12 30 Uhr, Einkoufs-So 9 00 - '17 00 Uhr

DIE ERSTE BUCHADRESSE IM ZENIRUM!

TYROLI-

\ /

6020 lnnsbruck Morio-Theresien-Stroße 15, Telefon (051 2) 59611

A
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Die ausgewähtten Texte Eind nur in wenigen FäIlen (2.B.
tyrik) vollständtg abgedruckt, in der Regel handelt es sich
bei den guellentexten um nehr oder weniger kurze Auszüge
aus umfangreicheren !{erken. Diege Textauszüge sind
Iediglich mit einer kurzen Überschrift versehen, außerdem
werden Autor und hlerk genannt. Ansongten sollen wie der
Herausgeber RoIf RiLinger' ALthistoriker in Bielefeld, in
seinem Vorwort erläutert die Texte "ohne Kommentar oder
allgemeine Einftihrung ftlr sich eprechen".

Ftir weitergehende Informationen Etehen dem Leser ledigtich
ein Glossar sowle ein eher knapp gehaltenes Autoren- und

Quellenverzeichnis zrtt Verftigung. AnEonEten hof ft bzw.
erwartet der Herausgeber offenbar, "daß sich der Leser
seLbst auf die Suche nach einer Antwort auf die alte Frage
begibt, wie es denn nun eigentllch gewesen istrr.

Gerade in dieeem Punkt vermag ich der Intention des
Herausgebers nicht zu folgen, denn es sollte doch wohl bei
einer als 'rlesebuchil deklarierten Sammlung von Texten zum

antiken Leben nicht weitergehenderr üßfangreicher
Literaturstudien bedtirfenr utn einen klaren Einblick in
antike VerhäItnisse zu bekommen. hlas vielleicht einer
kleinen Gruppe von Fachleuten selbstverständlich ist, darf
doch wohl bei einem breiten Lesepublikum nicht ohne
weiteres vorausgesetzt werden.

Außerdem scheint es meiner Meinung nach doch von
erheblicher Bedeutung für das Verständnis einer antiken
Textpassage zu sein, ilber die Intention und Tendenz des
tderkee bzw. die jeweilige Position des Autors Bescheid zu
wissen. Und gerade dafilr reicht das knappe Autoren- und

Quellenverzeichnis meinem Urteil nach nicht aus. Denn um

den angestrebten ElnbIick, rf wie es wirklich gewesen",
tateächlich zlt erreichen, dttrfte eE doch von Interesse
sein, ob z.B. ein Text zur Jugenderziehung tatsächlich eine
Darstellung bestehender Verhältnisse ist, oder aber eine
sehr ilberspitzte Parodie auf reaLe Zustände oder gar ein
philosophisches Idealbild, daE mit der Realltät wenig oder
gar nichts zu tun hat. Die Vorgangeweise des Herausgebers,
Texte so unterEchiedlicher Autoren wie Herodot, Platon und
Aristophanea z.B. zur SteIlung der Frau in Grlechenland
unkomrnentiert anelnanderzureihen und damit tatsächliche
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Verhältnisse daretellen zu wo1len, erscheint mir zumindest
fragwürdig.

Einen weiteren Krltikpunkt sehe ich in der Auswahl der
übereetzungen. Zwat machen neuere übersetzungen wie etwa
von Artemis oder Heimeran den weitaue größten Teil auE,
doch finden sich dazwischen inmer wieder etwaE verstaubt
und antiquiert wirkende übersetzungen (2.8. Igokrates in
einer Ausgabe von 1835), bei denen sich die Frage erhebt,
ob ein zeitgemäßeres Deutsch nicht auch den Zugang zu den
Texten erleichtern wilrde.

Filr eine direkte Verwendung im Unterricht scheinen mir
beide Bücher nur sehr bedingt geeignet zu sein. Zu
einzelnen speziell.en Themen wie z.B. Sklaverei oder
Erziehung sind einige der abgedruckten Texte allerdings
bestens aLs Zusatz- bzw. Ergänzungetexte in Unterricht
geeignet. Außerdem Eei auch die (selbst erprobte) Mitnahme
der handlichen Btlcher a1s Reieelekttlre empfohlen, zumal die
abwechslungsreiche Zusanmenstellung auch dann immer noch
etwas zum Staunen oder Schnunzeln bietet, wenn man gerade
einige Seiten zuvor an einem "vielseitigen" und langatmigen
Traktat des Arietoteles über Zeugung und Geburt gescheitert
iet.

GEORGES DUBY: EINE ANDERE GESCHICHTE, STUTTGART L992
(vERtAc KTETT-COTTA; öS 249,-)

Michael Sporer

Der französischen "nouvelle histoire", die eng mit der L929
gegritndeten Zeitschrift rrAnnaleE d'higtoire 6conomique et
sociale" verbunden ist, ging und geht es darum, die
Geschichtswissenschaft anderen trlissenschaftszweigen (wie
etwa Anthropologie, Soziologie, Geographie usw. ) zu öffnen
und statt der rein politischen Geschichte mit lhren
"Ereignissen" die dahinterliegenden Strukturen, die
wirtschaftlichen Voraussetzungen, das alltägliche teben der
Menschen, ihre unbewußten "Einstellungen" usw. ins Zentrum
dee Intereeses zu stellen und dies alles dann nöglichst zu
einer "histolre totaleil zv verbinden. In deutschen
Sprachraum ließ man Eich von den Bemtihungen der an Anfang
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dieser wissenschaftlichen Entwicklung stehenden Marc Bloch
und Lucien Febvre und auch ihrer Nachfolger lange Zeit kaum
beeinfluEgen. Heute hat sich das geändert. Historiker wie
Philippe Ariäs und Fernand Braudel sind nun auch in unserem
Sprachraum Bertthmtheiten und finden immer mehr Nachfolger
in ihrer Sicht von Geschichte.

Einer der bekanntesten Geschichtsforecher aug dieser
französischen SchuLe iet Georges Duby' der 1991 eine Art
intellektuelle Autobiographie vorgelegt hat, die nun im
Verlag Klett-Cotta unter dem geänderten Titel rrEine andere
Geschichte" (Originaltitel : rrL'histoire continue" ) auch in
übersetzung erschienen ist. lrlissenschaftliche Arbeiten tlber
die "Annaleg-Schule" sind in den letzten Jahren in großer
Zahl erschienen. Das vorliegende Buch jedoch bietet einen
persönlichen Zugang zu diesem Phänomen; Durch das
Subjektive hindurch Iäßt sich trotzdem das hlesentliche, das
dieee Art von Geschichtsbetrachtung ausmacht, sowie die
Faszination, die von ihr ausging und inmer noch auegeht,
erkennen, rrDieg ist" r so Dubyr I' j etzt meine Abeicht:
ntichtern, vertraulich von meinem Beruf zu sprechen. Oder
vielnehr von unserem Beruf, von dem Weg, den wir verfolgt
haben, denn wir sind alle im Gleichschritt marschiert, wir,
die Historiker, im GeLeit der Fachleute anderer
Wissenschaften vom Menschen. Tatsächlich weicht ein
ForEcher dieser Disziplinen selten allein von den
ausgetretenen Pfaden ab. Andere sttlrzen sich zut gleichen
ZeLt ins Abenteuer, ohne sich immer dartlber im klaren zu
sein. Derselbe hlind treibt uns voran, und meiet segeln wir
in Gesellschaft. InfolgedesEen iet diese Geschichte nicht
nur meine Geschichte. Es ist tlber ein halbes Jahrhundert

die der historischen Schule Frankreichs.rr Ein solchee
Buch wird vietleicht auch Lateinlehrer interessieren, die
nicht Geschichte als zweiteg Fach unterrichten. Daß der
Autor ein Historiker des Mittelalters und nicht der Antike
ist, spielt dabei keine Rolle.

Duby bietet dem Leser einen Überblick über seine
wigeengchaftliche Entwicklung: vom Beginn, als er "in einem
Provinzgymnasium" Gegchichte und Geographie unterrichtete,
bis zu den Forschungsprojekten, die ihn heute als
gefeierten und geehrten Higtoriker noch gefangennehmen.
Einen großen Teil der Ausftlhrungen nimmt die Beschreibung
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der Arbeit an der DiEsertation ("La eoci6t6 au XIe et au
XIIe siäcles dane Ia r6gion maconnaiEe"), von der
Thenenwahl bis zur Promotion Eleben Jahre später ("ein
recht grausamer Inltiationsritug"), ein. Duby behandelt
dabei nicht nur die intellektuelle Seite geineg Berufesi er
vernittelt in plastischer hleise auch die emotionalen
Aspekte, etwa $renn er die Euphorie beschreibt, die in ihm
entstand, wenn er in einem Archiv ein Pergamentbttndel
aufechntlrte, die Hand ilber die Blätter streichen ließ und
sich daran machte, die LateiniEchen Sätze zu entziffern.
Hilfreich wäre eg hier und an anderen Stellen gewesen, wenn
in der deutschsprachige Ausgabe die eine oder andere
Fußnote Erklärungen anbieten wtlrde, wenn der Text sich
offenkundig auf speziell französische universitäre Usancen
bezieht, die sich von denen an unseren Hochschulen
unterscheiden.

An der Universität von Aix-en-Provence und, später, am

Colläge de France wandte sich Duby auch anderen Themen zv.
EE entstanden so breitenwirksame hlerke wie I'Die Zeit der
KathedraLen" 2 'rDer Sonntag von Bouvinest' usw.
Intereesanterweise waren fast aIIe Buchveröffentlichungen
Dubys Auftragswerke und richteten eich nicht nur an
Fachkollegen, sondern an ein großes PubIihum. Diese
didaktische Ausrichtung filhrte auch zur Zugammenarbeit mit
den Fernsehen, die Produktionen hervorbrachte, welche zu
den Klaesikern des KulturferneehenE zählen. Duby wurde
Eogar Präeident des KuratoriumE von "La Sept'r, aus dem das
deutsch-f ranzösische Gemeinschaftsunternehmen rrArterl

hervorging.
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Die neuen hlege, die Duby bei seinen Forschungen beschritt,
brachten ihm nicht gelten das Unverständnis von Historiker-
Freunden ein, die selbst in der Tradition der 'rnouvelle
histoireil standen. So etwa aLs er ftlr eine Buchreihe tlber
bertlhmte Tage in Frankreichs Geschichte den 27.JuIi IZLA
tlbernahn, den "sonntag von Bouvinesrr, an dem das Heer von
König Philipp II. August von Frankreich gegen die Truppen
des Gegenkönigs Otto IV. von Braunschweig kämpfte. AIso ein
Ereignie! Man sah darin ein Sakrileg und erhob den Vorwurf
dee Verrats am "Geist der AnnaIeB", was Duby hier
vorgestellten Buch ausfährlich und einleuchtend
zurtlckweist. Er marschierte eben nicht in einem
oberfIächlichen Sinn "im Gleichschritt", und es ist wohl
gerade dieses phantasievolle Erkunden neuer Forschungswege
ohne Vergessen der prinzipiellen Ziele der Annales-Schule,
die jedee Buch dieseE Hietorikers zu einem Erlebnis machen.

"HenrL Gouhier", schreibt Duby, "vergleicht den Beruf des
Historikers rnit dem eines Regisseurs. Ist die Btihne einmal
aufgebaut, die Kulisse eingerichtet, das Libretto
geschrieben, geht es darum, das Schauspiel aufzuziehen, den
Text weiterzugeben, ihm Leben zu verleihen, und genau das
ist wesentlich. . .rr. "Eine andere Geschichte" bietet eine
willkommene Gelegenheit, hinter die KuLiesen des kreativen
I'Regieseurs' Georges Duby zu blicken.
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FORTBITDUNG

FR, L2.3.93 ,
ARGE-Tagung der Lateln- und Grlechlechlehrer Tlrols
Thena: "RöMISCHE RECHIISTETTE II.I LATEINTTNTERRICHTi
Referent: Unlv.Doz.Dr. Artur VötKt
Ort/ZeLt: Pädag.Inst., AHS-Abtellung, Angerzellgasse L4,

14.00-17.00

VORTRAGE

MO, L4.L2.92,
NEPAL IST EINE REISE UERT; Farbdiavortrag
Referent: em.Unlv.Prof .Dr. Franz Hanpl, Innebruck
Ort/Zett: Volkgechule Relchenau, htörndlestr. 3, 20.00
Veranstal ter : Volkshochschule

MO, L4.L2.92
NEIIE T{EGE DER KI,ASSISCHEN ARCITAOIOGIE
Referent: em.Unlv.Prof .DDr.h.c. Karl Scheffold, Baeel
Ott/ZeIt: RalffetsenEaal Innsbruck, Adarngasse 3/If

20.00 c.t.
Veranstalter: Archäologlsche Gesellschaft InnEbruck

MO, 18.1.93,
BI'ITTE STATI'EN 'POIYCHROIIE IN DER AITTIKEN PLA9TIKN;
Referentln: Unlv.Prof, .Dr. ELtsabeth ülalde, Innebruck
Orl/ZeLt: RalffetEensaal Innsbruck, Adamgasee 3/ll

20.00 c.t.
Veranstalter: Archäologieche Geeellschaft Inngbruck

Dr, 9.2.93,
I.fYTHOS I'ND !{YSTIK
Referentln: Monlka Unterberg€r, UNI Graz
Ott /Zett: Ralffelsensaal Inngbruck, Adarngasee 3/Il

20.00 c.t.
Veranstalter: ArchäologiEche Gesellechaft InnEbruck
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MO,15.3.93,
DIE IIETHITISCHEN FELSRBIJIEFS - ZEUGITISSE DES IIETHITISCHEN
GROFREICIIES I'IÜD DER SPÄTHETHITISCHEN KLEINSTÄATEII
Referent: Prof .Dlpl. Ing. Horet Ehrlnghaus, Köln/Iglg
Ott/ZeLt: Ratf,felsensaal InnEbruck, Adamgaeee 3/lI

20.00 c.t.
Veranstalter: Archäologlsche Gesellgchaft Innsbruck

MO, L9 .4.93,
NCI'MAE I'ITD DIE SIBYLLE'I - EINE ARCHIOLOGISCHE AITNf,HERI'NG
Referent: Unlv.Prof, .Dr. Frltz Krinzlnger, hllen
Ott/ZeLt: RalffelsenEaaL lnnsbruck, Adamgaese 3/ll

20.00 c.t.
Veranstalter: Archäologlsche Geeellschaft Innsbruck

ORF

Auf den Selten 144 und 145 des ORF-Teletext slnd dle NUNTII
LATINI, Nachrlchten ln Latetnlecher Sprache zu finden.




